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ihnen ein für die deutſche Sozialdemokratie überaus Wilhelmshöhe eingetroffen, um den älteſten Prinzen 
bezeichnendes Urtheil gegenüberzuſtellen, das nicht Vorträge Über neuere Geſchichte zu halten. 
lange vorher der von Herrn Liebknecht geleitete „Vor | — Wie verlautet, hat der evangellſche Oberkirchen⸗ 
wärts- gefällt hatte. In den engliſchen Berichten J rarj an dle Superintendenten ein vertraullches Circu⸗ 
wird geſagt: „Warum iſt der deutſche Arbeiter mu fax gerichtet, in welchem fie auf die überhandnehmende 
(als der engliſche)? Weil Staat und Arbeitgeber alles] Propaganda der kathollſchen Kirche aufmerkſam ges 
aufbteten, um möglichſt viel aus ibm herauszubekommen,] macht werden. 
nicht indem ſie ihn zu Tode jagen, nicht mittels der — Einen bedeutſamen Beſchluß hat der elfte 
vielen Aequlvalente der Sklavenpeitſche, ſondern indem | xheiniiche Provinzlal⸗Tiſchlertag gefaßt, derſelbe lautet: 
fie alle mögliche Fürſorge für feinen Körper tragen „Alle Janungen haben es ſich zur Aufgabe zu 
und Geld und Nachdenken auf ihn verwenden, damit] machen, die nach dem Feierabend für eigene Rechnung 
er feinem Arbeitgeber und dem Gemeinweſen möglichſt [arbeitenden Geſellen zur Steuer heranzuziehen, und 
viel nützt. Der Staat giebt ihm ziemliche Gewißheit, | deren Melſter zur Entlaſſung ſolcher Geſellen zu ver⸗ 
daß er niemals in Armuth gerathen wird, wegen] anlaſſen und die auf dieſe Art hergeſtellten Arbeiten 
Krankheit, Unfall oder Alter. Die Bismarck'ſche im Publikum als ſolche bekannt zu geben. 
Arbeitergeſetzgebung hat, trotzdem von Zeit zu Zeit — Zwiſchen Dragonern und Küraſſieren iſt es in 
auch in Deutſchland Beſchwerden darüber auftreten,] Berlin ia den letzten Tagen wiederholt zu ernſten 
dem deutſchen Arbeiter ein Gefühl der perſönlichen ] Straßenkämpfen gekommen. Die betreffenden Regt⸗ 
Sicherheit verliehen. Außer dem, was der Staat] menter, dazu auch die „Franzer“ ſind mit 6 Tagen 
den Arbeiter zwingt, für ſich ſelbſt zu thun, und was] Kaſernenarreſt bedacht worden. Kein Mann darf nach 
er den Arbeitgeber zwingt, für den Arbeiter zu thun, 8 Uhr die Waferne verlaſſen, auch kein Unteroffizier. 
thut der Arbeitgeber viel, wozu er nicht verpflichtet it. — Die Sammlungen für die verfolgten Armenier 
Er kauft Land und baut gute billige Häuſer für fetne | haben einen reichen Ertrag ergeben. Das Berliner 
Arbeiter; er vermlethet ihnen die Häuſer zum niedrig⸗JComſtee der evangellſchen Alliance verfügt über mehr 
ſten Preiſe; er ermuthigt die Arbeiter, ſich die Häuſer als 30 000 Mark. abgeſehen von anderweitigen 
zu kauſen; er richtet Hoſpitäler für die Kranken und | Sammlungen in Süd⸗ und Mitteldeutſchland, die noch 
zu Schaden Gekommenen ein und eröffnet Schulen] reicher ausgefallen find. Aus den Mitteln ſollen zwei 
auf den Werken.“ Das erwähnte Urtheil des Vor⸗ Walſenhäuſer errichtet werden. . 
wärts“ aber geht dabin: „Da unſer deutſches Unter⸗ Br Gaſtein 17. Zuli. Der reglerende Fürſt 
nehmerthum in Bezug auf politiſche und geſellſchaftliche[ von Reuß tft bier zum Kurgebrauche eingetroffen. 
Bildung hinter dem aller übrigen Länder zurückſtebt, Flensburg, 17. Juli. Die erſte Straſkammer 
jo iſt es auch den Arbeitern gegenüber roher und verurthellte heute den Hufner Jepſen aus Busdorf, 
rückſichtsloſer als das irgend eines anderen Landes.] welcher als Verwalter der Sparkaſſe in Haddeby 
Der engliſche Arbeiigeber — das hatten wir ſchon 20,000 Mark unterſchlagen und die Bücher gefälfcht 
öſters Gelegenheit hervorzuheben — deutet ebenfalls hat, zu fünf Jahren Geſängniß. 
aus, das liegt eben in der Natur des Unternehmer⸗ Rendsburg, 17. Jull. Der Arbelter Danowskl, 
thums, aber er betrachtet und behandelt den Arbelter welcher ſeit langen Jahren hler im Zuchthaus ſaß und 
doch als ein gleichberechtigtes Weſen und achtet ſeine noch 7 Jahre zu verbüßen hatte, iſt bei einem Flucht⸗ 
. Rechte. Anders der deutſche Arbettgeber, | Veriu von einem Militärpoſten erſchoſſen worden. 
der trotz ſeines im Durchſchnitt unglaublich niederen — 
1 in dem Arbeiter ein untergeordnetes Die Conſervativen 
b . Bol un ee e ee K ei 

r 0 ’ 
ober gewährt hat. Nirgends wird die Hungerpeitſche elne fie ſchonende Erklärung für die Niederlage in 

Löwenberg » Greiffenberg zu finden, wollen fie als 


85 brutal geſchwungen, nirgends mit den ſchwarzen 
Liften ein folder Unfug getrieben, nirgends find die Märtycer ihres Gouvernementallsmus auf der Wabl⸗ 
ſtatt geblieben ſein. „Der Bauer“, fo iſt in der 


ch algemein gegen Bie palliihen Recht 
erſchworen wie in a 

hellen dieſe Nemminlögeinen den me ei conſervatlo-agtariſchen Preſſe zu leſen, „bat kein Ver⸗ 
Soztaldemokratie behufs Verwertung auf dem dem⸗ trauen mehr zur Reglerung“ und deshalb fen er 
nächſt in London ſtattfindenden internationalen Sozla⸗ Candi die Reglerung und damit gegen * 8 ‚a 
liſtencongreß zur Verfügung. Falls fie eine Illuſtra⸗ tert daten oder er bleibt zu Hauſe. r 8 
tion wünſchen, fo ſeien ſie auf eine eben veröffentlichte 2 * A erfahren, wie der Bauer Ni Sr S 
Aufftellung der Aktiengeſellſchaft „Unten“ in Bochum 5 er Meinung gelangt ſeln kann, die Regleru 0 
aufmerkſam gemacht, aus der hervorgeht, daß dleſes reffen, indem er einen Schlag gegen die conjervatid» 
Werk im Jahre 1895 323375 Mark an Beiträgen kane iche Partei führt. Seit vier Jahren unterhält 
für Kranken⸗, Wittwen« und Walſen⸗Kaſſen, Invall⸗ best, andere Partei einen auch 70 8 1 
ditäts⸗ Alters- und Unfall⸗Verſicherung ꝛc. gezahlt hat gie — Kampf gegen die Relchs⸗ un 5 preu ir 
— Nach $ 6 des Geſetzes über die Landwirthſchafts⸗ glerung wie die in Löwenberg unterlegene. Un, 
j : zwar dies auf fo „vollsthümliche“ Art, mit ſo deutlich 
erkennboren perſönlichen Spitzen, daß der Bauer, der 


e n Su 1894 a zu ton der 

ammern beſtimmte Kategorien von Grundbeſitzern, 8 

ſowle deren geſetzliche Vertreter oder Sedollmäch gt ker er en ee 

wählbar. Geſetzliche Vertreter des fiskaliſchen Grund⸗ yon Herrn Er Ploetz publlziſtiſch und rednertſch re» 

beſitzers ſind die betreffenden Bezirks ⸗Reglerungen. präfentirten Partei ſuchen wird. Nicht die fozlal- 

Da dieſe als ſolche nicht wählbar find, es aber wün⸗ demokratiſche und die Volkspartel, die conſervatlve 
Parte iſt es, die den Landwirthen Tag für Tag ver⸗ 


ſchenswerth erſcheint, die Möglichkeit der Wahl von 
ſichert, fie müßten zu Grunde gehen, weil die Re- konnte. 


e in die 5 zu eröffnen, 15 
d die Ernennung von Bevollmächti e ale 
betreffenden Ser de ee ce NG 1 die von den conſervatlven K  zendiE Der Artikel ſpricht wiederholt von „Drohungen“ 
hierin ein gleſchmäßiges Vorgehen zu ſichern, hat der] w. En Heilmittel, obwohl fie es 8 den des Landwirthſchateminiſters Fretheren von Hammer⸗ 
Landwirthſchaſts⸗Mintſter beſtimmt, daß als Bevoll⸗ Nr ltr 1 fie | ſtein und es sent eng der letzten 
t eſetzlichen Vertrete iskaliſche on diesjährigen elchstagsſitzung oder kurzweg von 
Forttbeſthes in 21 Riegel 13 Beireffenben Pe Ange ee ee ur en 3 — er ** I 
ü p ‘ l 1 von einem „ ſchrillen one“, m em die letzte 
N aan Brod gehören, und 1 0 e Reichstagsſitzung nach einer hingebenden, mühevollen 
beſiß, wozu auch die Dienftländereten gehören, jo wie ** im übelen Gecuche der Regierung 77 — mögen] und von den melſten Parteien viel Selbſtverleugnung 
ſo ſchon wahlberechtigt ſind. Für den fistallſchen 5 1 — jo unterſchtzt man das Faſſungsvermög verlangenden Tagung in Folge jener Erklärungen der 
Domänenbeſitz kann in der Regel von der Beſtellung enn, Miniſter geſchloſſen hätte; von der „Erbitterung“ einer 
beſonderer Bevollmächtigter abgeſehen werden, da von] 50. gg lvoll⸗ Programme großen Zahl der Reichstagsabgeerdneten über das 
dieser durch die betreffenden Domänenpächter, denen e Wo bleibt das Tivolt⸗ 8 „Ihroffe Auftreten der Negterung”; von der nicht 
das paſſive Wahlrecht nach dem Geſetz zuſteht, als Mit der Ausſtoßung Stöckers aus der konſervatlven] mißverſtändlichen Andeutung des Führers der Corſer⸗ 
genügend vertreten erſcheint. Nur wo befondere Ver⸗ Parteileitung und demnach auch aus der konſervatlven] vativen, Freiherrn von Manteuffel: man werde draußen 
hältniſſe, z. B. zahlreiche und an und für ſich das Partei ſelbſt hat diefe thatſächlich den ſoztalen Theil erzählen, daß die Regierung nicht gewillt jet, ſelbſt die 
Wahlrecht nicht verleihende Streuparzellen fiskaliſchen des Tivoli⸗Programms preisgegeben, wenn die Preſſe | „Heinen Mittel“ zur Abhülſe der Nothlage der Land⸗ 
Beſitzes vorliegen oder ſonſtige Gründe die Beſtellung auch diefe Schwenkung unter zweldeuttgen Phraſen wirtſchaft energlih in Anwendung zu bringen, und 
beſonderer Bevollmächtigter für den fiskliſchen Beſitz] verſteckt. Der Arbetterichuß it, wie das Sturmlaufen | verſteigt ſich zu dem ſchweren Vorwurfe: „Wenn dle 
wünſchenswerth machen, können geeignete Beamte | der Partet gegen dle Bäckerelverordnung bewelſt, für | Erbitterung draußen wächſt, wenn es den beſonnenen 
bevollmächtigt werden. das Erſte ſiſtirt, denn — fo behaupten die Wortführer] und ruhlgen Führern immer ſchwerer gemacht wird, 
— Es wird in München bemerkt, daß Prinz — der Acbelter befindet ſich heutzutage in elner günftigeren | dieje Bewegung vor einem radikalen Ueberihäumen 
Ludwig wiederholt mit feinem Vater, dem Prinz Situation als der — Landwirth bezw. der Mittelftand, | zu bewahren, fo dürſen ſich die beiden Miniſter und 
Regenten, zuſammen gekommen if. Münchener folglich muß der Staat fi zunächſt der Landwirth- der Bundesrath den Hauptantheil an biefen wenig 
Blätter nehmen an, daß das Thema der Ausſprache] ſchaft annehmen. Judeſſen die Sozialpolitik ſpielt im erquicklichen Verhältniſſen auf ihr Conto ſetzen. 
die Moskauer Angelegenheit war. In gleicher Rich⸗ e ie —. musse wi Bl — r nicht unangebracht, 
af Prey⸗J Herr von Hammerſtein un enofjen m ülfe der | no tellen. 
ſing ee Elac n En hen auf dem konſervattven Parteitage von Die Vertreter der verbündeten Reglerungen haben 
unterſtützungsvereins Doggenderf jüngſt gehalten hat; 1891 die Reviſion des Programms durchſetzten, ver⸗ in keinem Stadium der Verhandlungen, ſowohl in der 
er ſagte darin u. A.: „Angeſichts Ibrer Fahne, die | ſprachen fie ſich goldene Berge von der Aufnahme der Juden⸗ Kommiſſion wie im Plenum, daran fehlen laſſen, eins 
ugleich eine deutſche ift, wollen wir aufs Neue be: | frage mitſammt den Ausſchreitungen des Antiſemitismus drücklich davor zu warnen, das Färbeverbot für die 
fräft en daß wir treue Ba ern ſind, aber auch feft | und jubelten dem Ablwardt zu, der ſoeben, unterſtützt] Margarine in das Geſetz aufzunehmen, und der Staats⸗ 
uf Deutſchland halten wollen.“ von den Conſervativen, den Wahlkreis des Herrn ſekretär v. Boetticher hat bei der 3. Leſung der Vor⸗ 
r — Die Nachricht, daß Reg.⸗Rath Bumiller von] Meyer-Arnswalde im Fluge erobert hatte. Man hoffte] lage im Reichstage die ausdrückliche Erklärung abge⸗ 
dem Auswärtigen Amte behufs Berichterſtattung nach den antiſemſtiſchen Strom in das trocken gewordene | geben. „daß, wenn der das Färbeverbot ausſprechende 
Creta geſchickt worden fet, wird dementtrt. Bett der conſervativen Partei überzulelten und Hand 10 in der Vorlage auch nach der Berathung in dritter 
— Profeſſor Kolttz, Direktor der Kaſſeler Akademie, in Hand mit dem Ablwardt und Genoſſen den Man-] Leſung vom hohen Reichstage belaſſen werden ſollte, 
ift beauftragt, die beiden älteſten Söhne des Kalſers] datsbeſitz der Partel zu erweitern. Inzwiſchen bat | die verbündeten Regierungen nicht in der Lage ſein 
zu porträtiren. — Profeſſor Onken aus Gleßen iſt in ſich längſt herausgeſtellt, daß die Herren von Man: | würden, dem Geſetze ihre Zuſtimmung zu geben“. 


teuffel und Genoſſen ihre Rechnung ohne den Wirth 
d. h. ohne die Antiſemiten gemacht hatten. Letztere 
waren keineswegs gewillt, ſich mit der beſcheldenen 
Rolle der Beilänfer zu begnügen. Sie verlangten eine 
Thellung der Beute und als die Conſervatlven darauf 
nicht eingingen, kam es bald nach den Wahlen von 
1893 zu Streitigkeiten. Neuerdings hat der Führer der 
Partei, Herr Liebermann v. Sonnenberg, der im Uebri⸗ 
gen polltiſch den Conſervaſſven am nächſten ſteht, 
über die Vorgänge innerhalb der conſervativen Partet 
einige Mitthellungen gemacht, die nicht ohne Inter⸗ 
eſſe ſind. Man erfährt davon, daß innerhalb der 
Partei die Herten von Maſſow, von Podblielski, 
von Na und von Leipziger Stimmung gegen 
den Antiſemitismus zu machen bemüht find. Von 
Herrn von Holleuſer, der inzwiſchen in Folge feiner 
Ernennung zum vortragenden Rath im Minifterium 
des Innern jein Mandat im Kreiſe Löwenberg nieder⸗ 
gelegt hat, erzählt Herr Liebermann, er habe in der 
Wandelhalle des Reſchstags jo laut, daß antlſemitiſche 
Abgeordnete es hören mußten, geſagt, wenn es nach 
ihm ginge, würde er ſich gegebenen Falls mit den 
Freiſinnigen gegen die Antiſemiten verbünden. Die 
„Conſ. Correſp.“ hat zwar dieſe Aeußerung in Ab⸗ 
rede geſtellt, aber Herr Liebermann bleibt bei ſeiner 
Behauptung ſtehen mit der Bemerkung, die Worte 
Holleuffers ſeien von einem der Herren beſtätigt 
worden, an welche ſie gerichtet geweſen ſeien. Unter 
dleſen Umſtänden plaidirt Liebermann für offenen 
Kampf gegen die Conſervatlven, insbeſondere 
gegen die Abgeordneten, welche gegen den Anti- 
ſemitismus aglitren. Im Grunde bedarf es keiner 
Kriegserklärung mehr. Faſt in allen Wahlkreiſen, in 
denen die Antijemiten halbwegs organffirt find, haben 
ſie längſt eigene Kandidaten aufgeſtellt. Aber ihre Er⸗ 
folge beſchränken ſich im Grunde auf die Eroberung 
des früher natſonalliberalen Wahlkreiſes Waldeck, wo 
ihr Kandidat in der Stichwahl, zum Theil ſogar mit 
N [ lie gewählt wurde. Ihre Sezeſſion in 
} r die Wirkung gehabt, dem Abe⸗ 
ralen Kandidaten in dieſem alten konſervatlven Wahl⸗ 
kreiſe zum Stege zu verhelfen. In Ruppin Templin 
ſollte die antiſemliſſche Wiederkandidatur die Wirkung 
haben, den Wahlkreis den Konſervativen wieder zu 
ewinnen. Es war aber wieder einmal nichts. Der 
onfervative Kandidat kam zwar in die Stichwahl, aber 
der freiſinnige wurde gewählt. Die Deutſchſozlalen 
verſtehen es vortrefflich, durch Neben» oder Gegen» 
kandidaten den Konjervativen Wahlkreiſe abſpenſtig zu 
machen. Man ſollte meinen, Herr Liebermann babe 
gar k inen Anlaß, über den drohenden Zerfall der 
Konſervativen große Worte zu machen. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Jull. Der Kaiſer iſt heute Mittag 
von Aaleſund mit der Yacht „Hohenzollern“, gefolgt 
vom Kreuzer „Gefion“, nordwärts abgereiſt. Vor⸗ 
8 begab ſich der Kalſer an Land und beſichtigte 

J Rn Jul Aaaleſund nach wird auf der Rückkehr am 

ift bewölkt nochmals angelaufen. Das Wetter 

. , Die „Poſt“ ſchrelbt: Wir werden um Ver⸗ 

öffentlichung folgender Zuſchriſt erſucht: „In ver⸗ 

ſchledenen Zeitungen hat man der Verwunderung dar⸗ 

über Ausdruck gegeben, daß der Staatsſekretär des 

Reichsmarineamts, Admiral ollmann, den Centrum⸗ 

fübrer, Herrn Abgeordneten Lieber, die Marinewerften 

in Kiel und Wilhelmshaven habe beſichtigen laſſen. 

Als Vorſitzender der Budgetcommiſſion mache ich dar⸗ 

auf aufmerkſam, daß Herr Dr. Lieber als Referent 

der Commiſſion über den Marine⸗Etat mit dem Cor⸗ 

teferenten Herrn von Leipziger dieſe Reiſe unter⸗ 

nommen hat, und daß die beiden Herren ſich dadurch 

in ſehr dankenswerther Weiſe in den Stand ſetzen, 

der Commiſſion aus eigener Anſchauung über den 

Stand der Marinebauten berichten zu können. Zu 

den an jene Mittheilungen geknüpſten kulturkämpferi⸗ 

ſchen Angriffen ſcheint in der That der Vorgang gar 

Be. Anlaß zu bieten. Das Centrum hat durch 

: ne Mitwirkung zum Zuſtandekommen des Bürger 

chen Geſetzbuches ſich nach meiner Auffaſſung um 

das Vaterland wohl verdient gemacht, und ſo bitter 

die Freunde und Anhänger der Bismarckſchen Politik 

die Zurückweiſung der Ehrung des Fürſten Bismarck 

durch die Centrums partei jener Zeit empfunden haben 

os noch beute empfinden, jo ſcheint gerade der heutige 

b de 9 am allerwenſgſten geeignet, um einer 

7 * böje Abſichten gegen den Reichsgedanken und 

die Relichseinhelt zu unterftellen, welche ſoeben an 

einem nationalen Werke treu mitgearbeitet hat und 
ohne deren thätige Beihilfe auch der weitete 

Kampf gegen dle Sozialdemokratie und das Mancheſter⸗ 

thum überhaupt nicht mit Erfolg geführt werden kann.“ 

(gez.) Wilhelm von Kardorff⸗Wabnſtz. 

— Anläßlich der konſervatlven Wahlniederlage in 

Löwenberg 1. Schl. erinnert die „Nordd. Allg. Ztg.“ 

daran, daß während der letzten Jahre die konſervatſve 

Partei faſt bet allen Erſatzwahlen, bei denen fie bes 

theiligt war, ſchlecht abgeſchnitten hat. Das Mandat. 

in Ruppin » Templin konnte nicht zurückgewonnen 

werden; Ansbach⸗Schmobach endete ebenfalls mit dem 

Stege eines demoktatſſchen Kandidaten; vorher ging 

das Hammerſtein'ſche Mandat in Herfort- Halle in der 

Erſatzwahl verloren, ebenſo das 1893 eroberte Moers⸗ 

Rees; Cöslin konnte nach der Mandatsniederlegung 

des Herrn v. Gerlach die freiſinnige Vereinigung er⸗ 

obern; Plaun und Elmshorn, die 1893 konſervativ 

gewählt hatten, gingen bei durch Ungültigkeitser⸗ 

klärungen veranlaßten Nachwahlen an die Sozialde⸗ 

mokraten verloren, das 1893 verlorene Mandat für 


Das Margarinegeſeß. 
Die minifteriele „Berl. Corr.“ ſchreibt: 
Die Nr. 328 der „Kreuzzeltung“ vom 15. Jult cr. 
enthält unter der Ueberſchrift: „Das Margarinegeſetz 
iſt abgelehnt!“ — einen Leitartifel, deſſen Ausführungen 
geeignet ſind, von der Stellungnahme der verbündeten 
Reglerungen zu der ſogenannten Margarinevorlage 
eln gänzlich falſches Bild im Lande zu erwecken, und 
deshalb bei der Bedeutung des Blattes und der Zus 
ſammenſetzung ſeines Leſerkreiſes um jo weniger une 
widerſprochen bleiben dürfen, als fie mit den Aus- 
laſſungen übereinftimmen, die man in den letzten 
Wochen öfters in Blättern agrariſcher Richtung finden 


konſervalſy üher d 
Ebriſtlch e Partei ſelbſt ſind. Wie man früher den 


Konſervattven zu führen, ſo geſtattet man es jetzt 
Anderen, und das rein konſervative Element wird in 


verſiorben ü . 
Sagen end be ale Abgeordneten für Weſt 


„Wir glauben 

a 1, dab die konſervatlve Partei daraus 
Erfahrungen“) di 
wird, diesmal ſelb 


der landwirthſchaſtlichen Nothlage ein volles Verſtänd⸗ 
niß entgegenbringt, wird fi im Wahlkreiſe ſchon 
finden laſſen.“ Dleſes „volle“ Verſtändniß beſitzt nach 
natürlich nur derjenige, 
der das, wos die Herren Grafen Lauth und Mirbach 
als landwirthſchaftliche Nothwendigkelt „erſorſchen“, in 
der Sprache des Herren v. Ploetz fordert und nebenan 
1 zur konſervatlven Partei zählt. Es iſt mög ⸗ 
50 daß ſich ſolch ein Mann im Weſthavelland findet, 
agegen gewiß, daß er nicht gewählt werden wird. 
an Eine wetfälifhe Zeitung bringt die Berichte in 
5 Burg, welche vor einiger Bett eine Abordnung 
uch Pa Induſtrieller über die feſtländiſche Eiſen⸗ 
bekannte nduftrie erſtattet hat. Jene Abordnung hat 
tundf Fun: den wenig löblichen Nebenzweck der Aus⸗ 
den Werth s verfolgt. Dieſer Umſtand kann jedoch 
nicht be rer Beobachtungen und Feſtſtellungen 
die Berichte chtigen. Wir unſererſeits kommen auf 
Veröffentlich zurück, well es zur Zeit ihrer erfimaligen 
ung in Deutſchland verſäumt worden ſſt, 


Weiter hat alsdann der VLandwirthſchaftsminiſter, nach⸗ 
dem trotzdem das Färbeverbot angenommen worden 
war, namens der verbündeten Regierungen erklärt, daß 
auch die Annahme des S 7, welcher die getrennten 
Verkaufsräume verlangte, die Vorlage unannehmbar 
machen würde. Trotzdem wurde auch dieſer Paragraph 
angenommen. Wodurch gegenüber dieſen beſtimmten 
und unzweideutigen Erklärungen das in dem Artikel 
zum Ausdruck gebrachte Erſtaunen darüber gerechtfertigt 
werden kann, daß der Bundesrath den Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Butter, Käſe, 
Schmalz und deren Erſatzmitteln nach den Beſchlüſſen 
des Reichtstages abgelehnt hat, iſt nicht erfindlich. Es 
konnte im Ernſte doch wohl nicht angenommen werden, 
daß die Erklärungen der Bundesrath bevollmächtigten 
im Reichstage nur „leere Worte“ geweſen ſeien. Eben⸗ 
ſowenig verſtändlich iſt die Bemerkung, wohl mancher 
Reichstagabgeordnete ſei mit der Hoffnung aus jener 
letzten Sitzung hinweggegangen, daß der Bundes 
rath die Drohungen, die er durch die genannten 
Miniſter ausſprechen ließ, nicht wahr machen und 
wenigſten ein „Kompromiß“ anſtreben würde, 
nachdem im Reichstage von verſchiedenen Seiten auf⸗ 
geſtellte Forderungen aufgegeben worden waren, nach⸗ 
dem ſich die offenbare Neigung kund gegeben, nicht 
durch eigenſinniges Beharren auf „an ſich gerecht⸗ 
fertigten Poſtulaten“ das ganze wichtige Geſetz 
ſcheitern zu laſſen u. ſ. w. Denn wie angeſichts der 
in dritter Leſung vom Reichstage endgültig ange⸗ 
nommenen Vorſchriften noch ein „Kompromiß“ hätte 
zu Stande kommen ſollen, erſcheint nicht ganz klar. 
Vor der dritten Leſung iſt ein ſolches Kompromiß von 
Seiten der das Färbeverbot wünſchenden Parteien auch 
nicht einmal verſucht worden, obgleich der Bundesrath 
ſich bei ſeinem lebhaften Wunſche, das Geſetz verab⸗ 
ſchiedet zu ſehen, annehmbaren Anträgen gegenüber 
ſicher nicht ablehnend verhalten hätte. Ein ſolches 
Kompromiß wäre z. B. denkbar geweſen, wenn an 
Stelle des Färbeverbots der von dem Abgeordneten 
Dr. Schultz⸗Lupſtz bei der dritten Leſung geſtellte 
Antrag: „Der Bundesrath iſt ermächtigt, bei der 
gewerbsmäßigen Herſtellung von Margarine oder 
Margarinekäſe den Zuſatz von Phenolphtalein oder 
eines anderen vom Bundesrathe zu wählenden geeig⸗ 
neten Kennmittels vorzuſchreiben u. ſ. w.“ zur An ⸗ 
nahme gelangt wäre. War aber das Scheitern des 
Geſetzes im Falle der Beibehaltung des Färbeverbotes 
ſicher, und darüber konnte bei den Parteien nach den 
Erklärungen ihrer Redner gar kein Zweifel beſtehen, 
ſo war es ſchwer, für den Vertreter der verbündeten 
Regierungen in dieſem Stadium der Verhandlungen 
noch an eine Geneigtheit der Vertreter der agrariſchen 
Intereſſen zu Kompromiſſen zu glauben oder noch den 
ernſtlichen Wunſch, das Geſetz zu Stande zu bringen, 
als vorhanden anzunehmen. Endlich läßt ſich auch 
ohne Weiteres nicht erkennen, welche Forderungen 
dann von verſchiedenen Seiten im Reichstage wleder 
„aufgegeben“ worden waren, da der Entwurf, wie er 
bei der dritten Leſung vorlag, nicht ſowohl durch 
Verzichtleiſtung einzelner Parteien auf beſtimmte For⸗ 
derungen, wie durch einſache Mehrheitsbeſchlüſſe zu 
Stande gekommen war. 

Es erübrigt deshalb nur, nochmals auf die Gründe 
zurückzukommen, welche für die verbündeten Regierungen, 
und ſpeziell auch für die landwirthſchaftliche Ver 
waltung in Preußen hinſichtlich ihrer Stellung zu der 
Margarinevorlage maßgebend waren und noch ſind. 


Jedenfalls theilen fie die von dem Artikelſchreiber ] B 


breiten Schichten der Bevölkerung zugeſchriebene 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines beſonderen 
Schutze gegen unlauteren Wettbewerb auf dem Ge⸗ 
biete der Margarinefabrikation. Das iſt nicht nur in 
der Begründung der Regierungsvorlage, die dieſen 
Schutz ihrer Meinung nach in umfaſſendem Maße ge: 
ſichert hätte, ausgeſprochen, ſondern immer wieder bei 
den Verhandlungen von den Reglerungsvertretern er⸗ 
klärt worden. Weitergehenden Wünſchen, namentlich 
allen Beſtrebungen, die Margarine zu beſeitigen oder 
zu verekeln, konnte und wollte die Regierung nicht 
die Hand bieten. Deswegen durfte ſie auch nie Vor⸗ 
ſchriften ihre Zuſtimmung ertheilen, welche nicht nur 
nicht geeignet ſein würden, berechtigte Wünſche der 
Landwirthſchaft zu erfüllen und die ihr unletoliche 
Conkurrenz der Margarine mit der Butter zu ver⸗ 
hindern oder zu erſchweren, ſondern im Gegentheil 
landwirthſchaftliche Intereſſen in weitem Umfange zu 
gefährden. Zu ſolchen Vorſchriften gehört in erſter 
Linie das Färbeverbot. Denn es würde, auf die 
Butter ausgedehnt, einmal nicht nur unſern ganzen 
Butterexport ſchwer geſchädigt und ausländiſche 
Margarine zum Schaden der aus inländiſchen land⸗ 
wirtbſchaftlichen Erzeuguiſſen hergeſtellten Margarine 
prämiirt haben, es würde andererſeits die Preiſe 
unſerer Butter noch weiter herabgedrückt haben. Denn 
es kann nach den angeſtellten Ermittelungen des Kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes gar keinem Zweifel unterliegen, 
daß im Falle der Annahme des Färbeverbotes die geſammte 
deutſche Margarinefabrikation binnen Kurzem ihre Mar⸗ 
garine nur noch aus gelblichen Rohprodukten hergeſtellt 
haben würde. die theils aus von Natur gelben Fetten, z. B. 
Pferdefett, theils aus im Auslande bereits gefärbten 
Zuſatzmitteln hergeſtellt werden können. Ein ſolches 
Erzeugniß wäre aber nicht nur viel minderwerthiger, 
ſondern auch billiger herzuſtellen, wie die jetzige, der 
Butter ähnlich gefärbte Margarine, fomtı alſo die 
Konkurrenz mit der Butter noch gefährlicher. Den 
Schaden hätte alſo nur unſere Butterproduktion, d. h. 
die deutſche Landwirthſchaft, getragen. Waren alſo 
für den Bundesrath im Ganzen allgemeine Geſichts⸗ 
punkte bei Ablehung des Färbeverbots maßgebend, fo 
für die landwirthſchaftliche Verwaltung im Beſonderen 
die Ueberzeugung von einer nur noch größeren 
Schädigung der Landwirthſchaft. Und gegen dleſe 
Ueberzeugung das Färbeverbot anzunehmen, wird im 
Ernſte Niemand einer verantwortlichen Regierung zu⸗ 
muthen können. Aehnlich ſteht es mit der Forderung 
getrennter Verkaufsräume. Hier konnte ſich die Re⸗ 
gierung zum mindeſten nicht davon überzeugen, daß 
dieſe Forderung der Landwirthſchaft, und nicht viel. 
mehr der Margarine Nutzen bringen würde. 

Alle weiteren Gründe für die Stellung der Ne: 
gierungen find in den Reichstagsverhandlungen zur 
Genüge zur Sprache gebracht worden. 

War es demnach ſchon nicht fehr geſchmackvoll, das 
Scheitern des Margarinegeſetzes zwei Minſſtern perſönlich 
in die Schuhe zu ſchieben, die im Preußiſchen Staats: 
miniſterium nur je eine und im Bundesrathe gar keine 
Stimme haben, deren Aufgabe es vlelmehr lediglich 
war, die vom Staatsminiſterium und vom Bundes⸗ 
rathe gefaßten Beſchlüſſe dem Reichstage geoenüber 
darzulegen und zu vertreten, jo iſt anderes der 
Verſuch, die verbündeten Regierungen für das bedauer⸗ 
liche Ergebniß verantwortlich zu machen, in keiner 
Weiſe geglückt. Die Reglerungen werden vielmehr die 
Verantwortung lediglich denjenigen Parteien zuzuwelſen 
eln Recht haben, welche gegenüber den beſtimmten 
Erklärungen der Reglerungsvertreter an ihren mißver⸗ 
ſtandenen Forderungen feſthalten zu müſſen glaubten, 


großer Werth darauf gelegt, daß man wiſſe, ſie habe 
nicht aus politiſchen, ſondern aus wirthſchaftlichen 
Gründen die Beſchickung der Pariſer Ausſtellung be⸗ 
ſchloſſen. Daß darauf Gewicht gelegt wird, kann 
aus — wirthſchaftlichen Gründen geſchehen, und es 
können in der That auch wirthſchaftliche Gründe in 
erſter Reihe oder ſogar nur maßgebend geweſen ſein. 
Das ändert aber an der Thatſache nichts, daß man 
daheim wie im Auslande auch die politiſche Seite des 
Entſchluſſes, ja hauptſächlich dieſe erörtert, was übri⸗ 
gens weiter nicht wunderbar iſt, da ja an der wirth⸗ 
ſchaftlichen Seite vergleichswelſe nur Wenige, nämlich 
die die Ausſtellung beſchickenden Induſtriellen Deutſch⸗ 
eee i an der politiſchen Seite aber alle Welt inter⸗ 
eſſirt iſt. 


land politiſch klug bandelt, polttiich ſich nichts vergtebt, 


jede Frage giebt es verſchiedene Anſichten, über die 


Die Angriffe der Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine 


und ihre Wortführer gegen die Ausführung des 
Communal⸗Abg.⸗Geſ. ſeitens der ſtaatlichen Behörden 
gehen in der Hauptſache von der Anſicht aus, daß eine 
Heranziehung der Realſteuern nur zur Beſtreitung 
ſolcher Gemeindebedürfniſſe zuläſſig fet, welche durch 
Aufwendungen für den Grundbeſitz verurſacht ſelen 
und nicht in Gebühren und Beiträgen ihre Deckung 
fänden. Obwohl dieſe Auffaſſung bei Gelegenheit der 
diesjährigen Landtagsverhandlungen nicht nur feiteng 
der Staatsregierung als irrig widerlegt, ſondern auch 
von den beiden Häuſern des Landtags faſt einſtimmig 
als durchaus unbegründet zurückgewieſen iſt, werden 
jene Angriffe vielfach mit gleicher Hartnäckigkeit fort⸗ 
geſetzt. Es iſt deshalb von beſonderem Intereſſe, daß 
neuerdings auch das Königl. Oberverwaltungsgericht 
zu dieſer Frage grundſätzlich Stellung genommen hat, 
indem es in einer Entſcheidung des II. Senats vom 
30 Mai d. Is. Folgendes ausführt: 

„Es mag aber noch hervorgehoben werden, daß 
die Rechtsanſicht, die Realſteuern dürften nur zur Be⸗ 
ftreitung derjenigen Gemeindebedürfniſſe herangezogen 
werden, welche durch Aufwendungen für den Grund⸗ 
beſitz entſtänden und nicht in Gebühren und Beiträgen 
Deckung fänden, völlig verfehlt iſt. Der 8 54 des 
Communalabgabengeſes verlangt die Heranziehung der 
Realſteuern mit mindeſtens dem gleſchen Prozentſatze 
wie die der Einkommenſteuer als Regel, ohne dabet 
etwa diejenigen Fälle auszuſchelden, wo Koſten zum 
beſonderen Vorthetle des Grundbeſitzes überhaupt nicht 
aufgewendet oder wo ſie vollſtändig bereits durch Ge⸗ 
bühren und Beiträge aufgebracht werden. Nicht nur 
iſt davon, daß in dieſen Fällen die Realſteuern frei 
bleiben müßten oder nicht ohne Weiteres ſogar mit 
einem bis um die Hälfte höheren Prozentſatze wie die 
Einkommenſteuer belegt werden dürften, in dem Geſetze 
keine Rede, ſondern das Gegentheil iſt in deſſen Vor⸗ 
ſchriften, namentlich dem 8 54, wie vorhin erwähnt, 
mit Sicherheit zu erkennen. Von jenem falſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte gehen aber im Weſentlichen faft alle Aus⸗ 
führungen des Klägers und der von ihm vorgelegten 
Frage, ob Strenge oder Wohlwollen die beſſere Politik 5 Er e 
ſei, darüber gingen die Anſichten von jeher diametral Steuer eich ie weit ablie en“ 
auseinander. Unter den Theologen, Pädagogen, Cri⸗ geſetzgebung gen. 
minaliſten, Strategen, ja ſelbſt Medizinern giebt es 
verſchledene Schulen über die beſte Behandlung. Der 
Gott der „Rache“ und der Gott der „Liebe“, Ab⸗ 
ſchreckungstheorie und milde Behandlung, Draufgehen 
oder Taktik, Schneiden oder Abwarten, das ſtand und 
ſteht einander gegenüber.“ Ja, Eltern differiren in der 
Anſicht, ob Kinder beſſer ſtreng oder nachſichtig ber 
handelt werden, und oft ſind ſogar über die beſte Be⸗ 
handlung ein und deſſelben Kindes Vater und Mutter 
nicht einig. Wee ſollte es nicht verſchiedene Anſichten 


Deutſchland und Frankreich. 
Von Seiten der Reichsregierung wird ſichtlich 


Man hat nun die Frage aufgeworfen, ob Deutſch⸗ 


nicht gerade das Gegentheil von dem erreicht, was 
eventuell beabſichtigt wird, wenn es ſich Frankreich 
gegenüber entgegenkommend zeigt. Wir können — fo 
ſchreiben beiſpielsweiſe die „Hamburger Nachrichten“, 
bekanntlich das hervorragendſte der ſogenannten 
Bismarckblätter — nicht auf die Anſicht verzichten, 
daß wenn wir den Franzoſen ein zu hohes Maaß 
von Wohlwollen zeigen, dies mehr ſchadet als nützt. 
Die Franzoſen acceptiren dergleichen zwar beſtens und 
erwidern es mit nothwendiger Höflichkeit, aber kein 
verſtändiger Politiker wird daran glauben, daß da⸗ 
durch die Revancherechnung irgendwie beglichen wird. 
Diefe wird uns früher oder ſpäter mit Sicherheit 
präſentirt werden, ſobald Zeit und Umſtände den 
Franzoſen das Incaſſo zu ſichern ſcheinen. Wir ſind 
der Anſicht, daß es nach wie vor richtiger iſt, uns 
auf den Eindruck zu verlaſſen, den unſer Heer und 
das zunehmende Uebergewicht der deutſchen über dle 
franzöſiſche Bevölkerung hervorbringen, als auf die 
Wirkung von Etebenswürdiakeiten, die den Franzoſen 
von uns erwieſen werden! 

Man kann natürlich keinem Menſchen verwehren, 
über eine Frage ſeine Anſicht zu haben. Ueber faſt 


Die neue ruſſiſche Anleihe 


wird zweifellos auch in Berlin aufgelegt werden. Der 
Stand der deutſch ruſſiſchen Beziehungen wird durch 
dieſe Thatſache in bemerkenswerther Weiſe beleuchtet. 
Vor einigen Jahren konnte die Frage, ob der deutſche 
Markt für eine große ruſſiſche Anleihe geöffnet werden 
ſolle, noch die lebhafteſten Erörterungen hevorrufen, 
und die Frage ſelber wurde, wie bekannt, verneinend 
entſchieden. Als das Bankhaus Mendelsſohn ſich da⸗ 
mals beim Grafen Caprivi erkundigte, wie die Emiſſion 
einer ruſſiſchen Convenſionsanleihe wohl werde ange⸗ 
ſehen werden, kam die ſehr zurückhaltende Antwort, 
daß dieſe eine Sache ſei, mit der ſich das betreffende 
Bankhaus ganz allein abzufinden habe. Es könne kein 
Rath für oder wider gegeben werden. Daraufhin 
unterblieb die Bereitſtellung des deutſchen Marktes für 
Rußland. Jetzt alſo ſoll den deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Ftnanzmächten gemeinſam eine große ruſſiſche 
Anleihe aufgelegt werden. Uns wird mitgetheilt, 
ſchreibt hierzu der „Rheiniſche Courier“, daß 
die betreffenden, nach auswärts verbreiteten An⸗ 
gaben mit Vorſicht aufzunehmen find. Namentlich 


die Ergänzung des Goldvorraths zur Durchführung der 
Vallutaregultrung ſei, und es heißt, daß die Anleihe 
daneben auch einer größeren Konverſions⸗ Operation 
dienen ſoll. Wir ſind nicht in der Lage, dieſe Mit⸗ 
theilungen zu prüfen, können aber ſagen, daß ſie von 
ſonſt vertrauenswerther Seite kommen. Sodann wird 
berichtet, die in Gold zu verzinſende Iprogentige Ans 
leihe werde in Paris zum Kurſe von 95, in Berlin 
25 Kurſe von 94 aufgelegt werden, und das letztere 


verſchmerzt haben, iſt nur natürlich. Es wäre ganz Eu a a ee e eee = 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. Jull. Zwei ſchwere Operatlonen 
find, wie die „D. Z.“ berichtet, in dieſen Tagen in 
dem chlrurgiſchen Stadt ⸗Lazareth durch den jetzigen 
Leiter der Anſtalt mit vorzüglichem Erfolg ausgeführt 
worden. In Folge ſchwerer Entbindung wurde einer 
jungen Frau die Milz gänzlich aus ihrer normalen 
Lage verdrängt und ſtark vergrößert. Stark fiebernd, 
in hoher Lebensgefahr ſchwebend, wurde ſie im 
Lazareth aufgenommen. Die Milz wurde durch einen 
Bauchſchnitt gänzlich entfernt. Die Operation ſowle 
die Heilung der hierdurch entſtandenen Wunden vers 
lief ſehr gut, fo daß die Frau nach Verlauf von vier 
Wochen als völlig gebeilt das Lazareth verlaſſen 
konnte. — Eine zweite Operation iſt an dem Schmiedes 
le 1 1 ine gutem Erfolg 

fehlenswerthere, ſondern ſtehen mehr auf Seite der | ausgeführt worden. e wir ſ. Z. mittheilten, wurde 
“ Beh i dem G. auf einer Schlffswerſt durch den Stoß eines 
in den Leib gedrungenen Stück Eifend der Dünndarm 
gemacht. Bismarck hat den Frieden aufrecht erhalten, | zerriſſen. Das zerriſſene Stück Darm in der Länge 
von 14 Centimtr. wurde herausgeſchultten und die 
Enden zuſammengenäht. Gehrmann ſchwebte bei der 
Aufnahme in hoher Lebensgefahr, nach der Operation 
wurde er nur durch Wein ernährt. Jetzt iſt er ſoweit 
geneſen, daß er ſchon feſtere Speiſen verdaut und in 
den nächſten Tagen das Bett wird verlaſſen können. 
— Vorgeſtern war für den Reſtaurattonsbetrieb in 
dem neuen, zunächſt proviſoriſchen Empfangsgebäude 
des Centralbahnhoſes Submiſſionstermin angeſetzt, 
an dem ſich eine Anzahl hieſiger und auswärtiger 
Reſtaurateure mit Geboten betheiligt haben, welche von 
der Eiſenbahndirection einer Prüfung unterzogen wer⸗ 
175 In etwa 3—4 Wochen wird der Zuſchlag er⸗ 
folgen. 

Aus dem Kreiſe Dirſchau. 17. Juli. Ein 
entſetzliches Unglück hat ſich, der „Dirſch. Ztg.“ zufolge, 
am Dienſtag in einer Torigrube zu Lukoſchin ereignet. 
Dort waren zwei Mädchen an der Torfſchneidemaſchine 
mit dem Einwerfen des Torfes beſchäftigt. Hierbei 
keinen Denkenden auf den Gedanken bringen, daß ſie mußten ſie auf dem hölzernen Tiſche ſtehen. Die 
von der Abſicht dictirt werden, von Frankreich den Maſchine hat zur Aufnahme des Materials einen 
Frieden zu erbetteln. Der Bramarbaſirende iſt nicht trichterförmigen Behälter, in deſſen unterem verenger⸗ 
immer, ja ſogar ſelten der wirklich ſtärkere. Deutſch⸗ ten Theile durch eine Schneidevorrichtung, beſtehend 
land ift ſtark genug, um nicht bramarbaſiren zu müſſen, in zwei in entgegengeſetzter Richtung rotirenden Wal⸗ 
um liebenswürdig ſein zu können. Sailer Wilhelm zen, die mit breiten, ſcharfen Meſſern verſehen ſind, 
fühlt ſich an der Spitze der deutſchen Armee, ſich der Torf zerkleinert wird. Die Mädchen ſtanden auf 
einem an der Maſchine angebrachten Tiſch, von wel⸗ 
Stämmen wiſſend, fo ſehr Herr der Situation, daß chem fie den Torf in den Trichter einzuwerfen hatten. 
er franzöſiſche Spione begnadigen kann, feinem zu Die Maſchine ſelbſt wird durch eine Lokomobile in 
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Brücken zu hauen, das linke Bein völlig zermalmte und auch den Unter⸗ 


— leib derartig aufriß, daß ſoſort die Eingeweide hervor⸗ 


quollen. Durch den plötzlichen Ruck beim Zerjchneidl 
der Knochen ſprang der Treibriemen von der Scheib 
ab, wodurch die Maſchine zum Stillſtand kam, un 
man konnte das gräßlich verſtümmelte Mädchen all 
ihrer ſchrecklichen Lage beitreten, es gab jedoch JAN 
nach kurzer Zeit unter fürchterlichen Schmerzen felntl 
Geiſt auf. Die gerichtliche Unterſuchung, ob und wel 
etwa ein Berſchulden beizumeſſen iſt, ſſt fofort elahe 
leitet worden. Geſtern begab ſich eine Commiſſiol 
beſtehend aus den Herren Amtsrichter Auerba 
Kreisphyſikus Dr. Herrmann und Gerichts ſekrellt 
Kathke, zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes bezw. Vol 
nahme der Leichenſchau nach Lukoſchin. Die nach 
träglich von der Kgl. Staatsanwaltſchaft in Don 
angeordnete Section der Leiche des verunglückte 
Mädchens wird im Laufe des heutigen Tages vorge 
nommen werden. 

Allenſtein 16. Juli. Der Beſitzer M. in Tri 
haus, ein kränklich r ſchwächlicher Mann, ſah, wie fell 
Knecht beim Düngerſtreuen faullenzte und ſagte dae 
zu ihm: „Wenn Du nicht beſſer ſtreuen willſt, ſo le 
die Arbeit lieber fein!“ Sogleich drang der Kune 
auf ihn ein, ſchlug ihn mit der Forke nieder und he 
arbeitete ibn dann fo lange mit dieſem Geräthe, b 
er keinen Laut mehr von ſich gab. Von anden! 
Leuten wurde ſpäter der Beſitzer nach Haufe geſchoff 
wo er ſchwer krank darnieder liegt. Als der Kneil 
am nächſten Morgen kam, um Dſenſtbuch und Loh 
zu ſordern; wurde er verhaftet. 1 

Argenau, 15. Jult. Heute Nacht wurde in DI 
hieſige katholiſche Kirche eingebrochen. Die Einbrechil 
holten eine dem Organkſten gehörige Leiter, erſtiege 
eins der ziemlich bohen Fenſter, ſchnitten ein groß 
Stück aus den Butzenſcheiben heraus, und gelangte 
ſodann unter Benutzung eines Altars in das Inne 
der Kirche. Der Erfolg entſprach indeſſen der a 
gewendeten Mühe nicht. Es gelang den Diebe 
weder den Opferlaſten noch die Sakciſtelthüre zu el 
brechen, und fie mußten ſomit mit leeren Händen ah 
ziehen. Bisher fehlt jede Spur von ihnen. 

Freienwalde, 16. Juli. Beim Baden in M 
Oder ertrank am Freitag in Alt⸗Glletzen dle 14jäbrl 
Tochter des Rentners Baillter aus Hohenwutzen. DU 
am Ufer ſtehende Großvater ſuchte die Enkelin N 
retten und ertrank dabei ebenfalls. | 

Königsberg, 16. Jul. Jener der jetzt ſuspel 
dirten Bur chenſchaft Allemannia angehörige Studen 
welcher, wie feiner Zeit berichtet, bet einem Streit Di 
hieſigen Kaufmann Sch. mittels eines modernen Gigel 
ſtockes derartig verletzte, daß für den Verletzten länge 
Zeit hindurch ein dauerndes Siechthum befürchlt 
wurde, ſtand heute vor der hieſigen Strafkammel 
In der Nacht zum 24 November v. Is. traf Mi 
Angeklagte, der frühere Student der Naturwiſſenſchaſf 
jetzige Maſchinenbaueleve Paul Jacob, welcher ſich 
Begleitung eines Bundesbruders befand, auf dell 
Paradeplatze in der Nähe des Caſs Bauer mit e 4 
aus dieſem kommenden Geſellſchaft von Kaufleuft 
zuſammen, welche der Begleiter des Angeklagten ohl 
jegliche Urſache anzukontrahiren verſuchte, indem M 
von einem der Herren die „Karte“ verlangte, was k 
Herr jedoch in höflicher Weiſe ablehnte. Als die G 
ſellſchalt bereits ihren Heimweg fortgeſetzt hatte, ging 
die beiden Studenten den Herren ſchnell nach UM 
ſtellten fie zur Rede, weshalb man ihnen die Kar 
verweigere. Auch jetzt noch wieſen die Kaufleute 2 
Verlangen der beiden ziemlich animirten Studenten 
böflicher, aber energiſcher Weiſe zurück. Darauſſ 
verſetzte der Angeklagte mit ſeinem, mit einer drei 
Centſmeter langen Hirſchhornkrücke verſehenen Spazl 


wird uns beſtritten, daß der einzige Zweck der Anleihe lock, d 


ock, den er am verkehrten Ende angefaßt hatte, DE 
Kaufmann Schiel. welcher ihn vorher mit der Hi 
bei Seite geſchoben batte, einen wohlgezielten Sh 
nach dem Kopfe, den Sch. jedoch rechtzeitig mit selle 
Spazlerſtock pariren konnte. Ege Sch. es ſich jedi 
verſah, hatte er einen zweiten Schlag gegen die An 
Schläfe erhalten, der ihn, weil mit voller Wucht 9° 
führt, alsbald zu Boden ſtreckte. wobei der Verleß 
mit dem Hinterkopfe auf die Bordſteine des Bürgen 
ſteiges fiel und beſinnungslos liegen blieb. Erſt not 
Verlauf von acht Tagen erlangte der Verletzte di 
Bewußtiein wieder. Durch die Aerzte war en 
Schädelbruch gefunden und zugleich feſtgeſtellt worden 
daß Sch. in Folge des Schlages einen Theil seln 
geiſtigen und körperlichen Kraft eingebüßt hatte, un 
daß zu befürchten war, Sch. werde niemals wien 
völlig hergeſtellt werden können. Durch geeignete 9 
handlung in einer Kaltwaſſerhellanſtalt gelang es 1 
deſſen dank der trefflichen Konftitution des Verletzte 
diefen innerhalb eines halben Jahres jo weit wlebe 
berzuftellen, daß er beute feinem Berufe wieder nau, 
gehen kann, wenngleich er noch an einer gemillk 
Nervenreizung leldet. Infolge der Handlungs wel 
des Angeklagten wurde dieſer nicht nur in Une 
ſuchungshaft genommen, aus welcher er jedoch ſpl 
gegen eine Kautlon von 8000 Mk. entlaſſen wur 
ſondern auch von den Uaiverſitätsbeſuchen eln IE 
alle Mal ausgeſchloſſen und die Burſchenſchaft AUT 
mannte für 2 Semeſter ſuspendirt. Der Gerichte 
verurtheilte den Angeklagten zu 3 Monaten Gefängen 
und zur Zahlung von 600 Mk. Buße an den Be 
letzten. (G.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt, 
Elbing, 18. Juli 1896. 


Muthmafßliche Witterung für Sonntag, del 
19. Juli: Wolkig, Regenfälle, windig, mäßig warn 
Für Montag, den 20. Juli: Wenig verändert, I 
hafte Winde. 1 

Perſonalien. Der bisherige Conſiſtorialrl 
Lic. theol. Wevers in Danzig iſt zum Ober « Col, 
ſiſtorialrath und Mitgliede des Evangeliſchen Obe 
Kirchenraths ernannt worden. 111 

Dem in die erſte Pfarrſtelle an der Kalſer DT 
helm Gedächtniß⸗Kirche berufenen Ober⸗Conſiſtorſch 
rath Köhler iſt zugleich die erledigte Stelle eines UF 
ſoldeten Mitglledes des Evangeliſchen Ober ⸗ Kirchel 
raths im Nebenamt verliehen. 110 

Dem Privatdozenten in der mediziniſchen Fakullt 
der Untverfität zu Marburg Dr. Sandmeyer und de, 
Privatdozenten in der phtloſophiſchen Fakultät derſeh 
ben Univerſität Dr. Küſter iſt das Prädikat „Proſeſſol 
beigelegt worden. | 

Die durch Penſionirung des jetzigen Inhabers 90 
Erledigung kommende Stelle des Oberregierungsrat e 
bei der Provinztal⸗Steuerdirektion zu Stettin If 1 
bisher bei der Provinz al⸗Steuerdirektlon zu Besten 
als Mitglied angeſtellten Reglerungsrath Schmidt, ben 
zum Oberregterungsrath ernannt worden iſt, verde i 
worden. Der Reglerungsrath, Ober⸗Zoll⸗ Inſpaſ 0 
Wolffram in Aachen iſt zum Mitgliede der Provinz“ 
Steuerdtrektlon zu Breslau ernannt worden. fest! 

Norddeutſcher Lloyd. In Ergänzung un ord⸗ 
früheren Meldungen theilen wir über die vom N get 
deulſchen Lloyd bei deutſchen Werften in Auftrag 0 
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Elbing, den 11. Oktober 1896. 
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Von Nah und Fern. 


Neues von den Ri 
„Illuſtrirte Badeblatt in Wontgenſtrahlen. dor 
neueſten Nummer: Die Röntgen krablen ſiß 


eine halbe 
Die Wirkung zeigte ſich überraſchend. Nach acht 


ſo iſt es einleuchtend, daß bei richtiger Handhab 
alles Fäulnißartige, Abgelebte, Krauth — 
und Per coll diſche ar 
*Der hollan e Kriegstransportd 
bee e 


Dienftag das zwiſchen S ü 
der Nordgrenze En 5 
Stahren. 


über die ganze Dorfhälft 
Sumer end fhälfte, dieſelbe in eine dichte 


bäuden ſah man nell hi { 
a IR hintereinander gewaltige 


mitteln bis oben angefüll { 
RER e 15 ten Scheunen und Ställen 
Anblick bot ſich 
des Rittergutsbeſi 
weniger als acht 
ſämmtlichen Stallun 
Aermſten retteten 
ihrer ganzen Habe beraubt, find fie dem bitterften 


Elend preisgegeben. Die { 
oh S ganze Dorfhälfte bildet einen 


das Schulhaus 
Schulz als die traurigen Ueberreſte verbrannter 


* 5 
„Hotter geitner Vorfall. fo färeist die 


l zung“ ereignete ſich jüngſt in ei 
oberſchleſiſchen Sti jüngſt in einem 
ut bilden 1 das vor der Hand unge⸗ 


Schwer gebi 
Criminal⸗R 15 8 nt. 
29 Nachdruck verboten. 


„Ich weiß,“ ſagte der Arzt, „daß bei de 
Launenhaftigkeit ſolcher enen 8 
ſchwer fällt, deren Wünſche zu erfüllen und auf 
Se Den einzugehen, und daß Muty und Seelen⸗ 
718 aan gehören, ein ſolches Pflegeramt auszu⸗ 
mei Ae den vermag bei ſolchen Leidenden 
auf 55 es Gemüths und liebevolles Eingehen 

Nach di uſche find die beſte Medizin.“ 
ieſen Worten wandte ſich der Arzt wieder 


dem Bewußtloſen zu, deſſe 

R 4 „ n Bruſt i 
geſchickten Händen ſich bald Es m 
„Ich hoffe, Ihr Vater wi i 9 


h rd in einigen Mi 
wieder zum Leben erwachen,“ tröftete e Beiſer 


die ſchluchzende Baronin, wel 
den Bemühungen des eilt 2 Herzens 
während Wolfs Mienen nicht die gerin 3 
nahme zeigten. Wozu ein Leben a 8 e Theil⸗ 
nur ein Den bewahren, das in Würtlicket voc 
Vetter halte“ its 1 er denken. Der 
der letzte Stein im W iel zu lange gelebt, er war 
vorgeſteckt hatte Erloſch d. dem Ziele, das er ſich 
ſo gelangte er in 8 Be jchwuche Lebenslict. 
äußeren Ehren, die den eis aller. Rechte und aller 
berühmten Geſchlechts 2 Sproſſen des hoch⸗ 
Solange der Vetter lebte, war olfsburg umgaben. 
doch immer nur der Verwalter 7 außen hin 
Vertreter des Schloßherrn, dem 1 
der Beſitzung faſt unumſchränkt ne auf 
11 ee „ doch in 
allen wichtigen Fragen die Hände gebunden waren 
Dem Arzte, welcher ſich oft mit Baron Herbert 
über verſchiedene Dinge unterhielt. waren deſſen 
Pläne betreffs der Heirath des Vetters kein Ge⸗ 
heimniß geblieben, er ahnte gleich bei ſeinem Ein⸗ 
1 in das Zimmer, daß die Baronin ſich jenen 
Sm widerſetzt haben dürfte und daß der geſtrige 


wächeanfall und die heutige ernſte Kataſtrophe] der alte 


en eine 
iderſtand a 
zu erſparen, 
möge ſich au 


ſein würde. 


bat Doktor Beiſer die Baronin, 


Folge der heftigen Aufregung über den] „Gott ſei 5 
heftig | Um dem zum u gelobt, der Herr Baron ift ſoeben wieder 
Anblick ſeiner widerſpenſtigen Tochter zu. „Herr Doktor Beiſer wollte ſofort anordnen, 
u ER ; ſie] daß die Dufit auf dem Feſtplatze zu ſpielen aufhöre, 
für den Schi ihr Zimmer zurückziehen, es wäre] da der Lärm dem gnädigen Herrn ſchade, allein der 
erleidenden von Nachtheil, wenn er! Kranke will das nicht zugeben, „um ſeinetwegen 


J welcher einſtens bei feiner Wahl die Gemüther großer } ſtätigen, daß der Hahn und die Hühner unſere nächt⸗ 


Kreiſe nicht unbeträchtlich erregt hat, brachte wohl] liche Ruhe nicht im mindeſten ſtören, daß wir viel⸗ 
eine ähnliche Aufwallung bei einem jungen ober» | mehr an den Thieren unſere Freude haben.“ Dies 


Wien“ ſchreibt in ſeiner ſchleſiſchen Mediziner anderer Parteirichtung hervor, | Zeugniß war von 15 Damen und Herren aus der 
dals beide letzthin zu einem „gemüthlichen Schoppen“ Nachbarſchaft, unter denen ſich auch ein Staatsanwalt 


vereint waren. Letzterer ſcheint in parlamentariſchen] befand, unterſchrieben. Demgegenüber konnte von einer 


Aus den Provinzen. 
Der Güterverkehr hat gegen⸗ 


Mehl⸗ 


Zeit waren wiederholt Diebſtähle an Wäſche und 
Wirthſchaſtsgegenſtänden verübt worden. In allen 
Fällen lenkte ſich der Verdacht entweder auf die Ar⸗ 
beiterfrau Melcher oder auf deren Mutter, die Wittwe 
Schidtkowski. Deshalb nahm Herr Gendarm W. bei 
beiden eine Hausſuchung vor, welche folgendes Er⸗ 
gebniß hatte: Während er bei der Melcher nur zwei 
der Zuckerfabrik gehörige Preßtücher fand, nahm er 
der Schidtkowski in großer Menge Sachen ab, wie 
zwei Preßtücher, Strümpfe, vier Hemden, Taſchen⸗ 
tücher, Kiſſenbezüge, Strickwolle c. Es war ein 
ganzes Waarenlager. 

Schönſee, 8. Okt. Vor einiger Zelt fand der 
evangeliſche Pfarrer Herr Bachler, wie auch damals 
berichtet wurde, einen Zettel des Inhaltes, daß er, 
falls er noch einmal eine katholiſche Frau trauen 
würde, todtgeſchoſſen und ſeine Familie wie Bilder an 
die Wand gehängt werden ſollten. Heute früh fand 
nun Herr Pfarrer B. auf dem Fenſter wieder einen 
Zettel mit dem Inhalte, daß bisher nur der bevor⸗ 
ſtehenden Einſegnung wegen Rückſicht auf die Eltern 
und deren zum Unterricht gehende Kinder genommen 
5 ſei. Die Kugel für ihn ſei jedoch ſchon ge⸗ 
goſſen. 

Königsberg, 9. Okt. Auf friſcher That beim 
Taſchendlebſtahl ertappt wurde geſtern Abend 53 Uhr ein 
13jäbriger Junge vom Haberberge, der, um recht ver» 
trauenerweckend auszuſehen, ſich eine Schürze umge⸗ 
bunden hatte, obgleich er einer Beſchäftigung, die eine 
ſolche Vorſichtsmaßregel erforderlich macht, garnicht 
nachging. So ausgerüſtet miſchte er ſich unter das 
vor einem Schaufenſter auf dem Roßgarten ſtehende 
Publilum und zog einer Dame das Portemonnaie mit 
20 Mk. Inhalt ſo geſchickt aus der Taſche, das dies 
ſelbe nichts davon bemerkte. Seine Manipulationen 
waren jedoch von einigen andern dort ſtehenden Per⸗ 
ſonen beobachtet worden, die ihn ergriffen, der Dame 
das Portemonnaie zurückgaben und den jugendlichen 
Dieb einem Schatzmann überlieferten, der denſelben 
der Polizeiwache zuführte. 

Lyck, 9. Okt. Die hieſige Polizei hat bei Kauf 


beim Erwachen aus der Ohnmacht viele ernſte und; ſolle Niemand in ſeiner Freude geſtört werden,“ 
beſorgte Geſichter um ſich ſähe. Obſchon der er⸗ ſagte er. N 0 
fahrene Arzt ſich mit feinem Takt der Baronin zimmer zu Bette gebracht, dort hört er faſt nichts 
gegenüber benahm, ſo fühlte dieſe doch den Tadel | von dem Feſttrubel. 
in ſeinem Benehmen gegen ſie, daß ſie an ihres „Hat der Kranke nach mir gefragt, Borchert?“ 
Vaters verſchlimmertem Zuſtand allein ſchuld ſei „Nein, gnädige Frau, bis ſoweit nicht,“ antwortete 
und daß ihm, dem ſcharfblickenden Arzt, die inneren der Diener im Davoneilen. 
Vorgänge des Schloſſes kein Geheimniß mehr ſeien. Zuckenden Mundes zog ſich Lilly zurück. „Er 
Der wenn auch unausgeſprochen gebliebene Tadel vermißt mich nicht mehr, ich — ich bin ihm gleich⸗ 
des Arztes laſtete ſchwer auf Lillys Gewiſſen, da fie | gültig geworden. O Gott, das kann ich nicht 
ſich ſagen mußte, daß nur ein Wort von ihr diejer | ertragen!“ Aufſchluchzend ſank Lilly aufs Sopha 
furchtbaren Kataſtrophe bei dem Kranken vorgebeugt] und überließ ſich ihrem Schmerz. Die Liebe des 
haben würde. Vaters war bislang ihre einzige Freude, ihr höchſtes 
Da die Baronin keine Anſtalt machte, das] Glück geweſen in ihrer Zurückgezogenheit, um ſo 
Zimmer zu verlaſſen, fo legte der Arzt ihren Arm] ſchmerzlicher empfand fie jetzt den Verlust derſelben. 
in den ſeinigen und zog ſie ſanft mit ſich fort. | War fie denn auch ſchuldlos an dieſem Verluſte? 
„Seien Sie wegen des Kranken ganz ohne Sorge, fragte ſich Lilly. Und laut antwortete ihr Herz: 
gnädige Frau,“ ſagte Doktor Beiſer freundlich, „es] Ja! Nicht ſie hatte das Zerwürfniß herbeigeführt, 
iſt beſſer jo.“ Ihren flehenden Blick nicht beachtend 


nein, er, der rückſichtsloſe Mann, den ſie in dieſer 
und ihre Bitte, „er möge ſie doch am Krankenbette Stunde haßte, wie ein Weib nur einen Mann haſſen 
des Vaters laſſen,“ überhörend, führte der Arzt Lilly 


kann. Man hatte ihr heiligſtes Empfinden ſchnöde 

in ihr Zimmer, das er gleich wieder verließ. mißachtet und ſie vor eine Frage geſtellt, die nur 

So war Lilly denn zur Unthätigkeit verdammt,] das Herz des Weibes beantworten konnte, und deren 

und das in einem Augenblicke, in dem ſie gern und reſultatloſer Verlauf dem verhaßten Mann längſt 
freudig ihr Leben für den mit dem Tode ringenden 


vorher bekannt ſein mußte. 
Vater hingegeben hätte. Sie, die des Kranken 


Eine Stunde hatte Lilly in größter Unruhe wegen 
einziger Sonnenſtrahl in dem Scheinleben, das er des Vaters Ergehen verbracht, da erſchien endlich 
führte, bislang war, ſie, die ſo oft ein freundliches 


Liſette, ihre Zofe, und meldete, daß der Herr Baron 
Lächeln um ſeinen Mund zauberte und ſeine müden, 


Wolf ſie zu ſprechen wünſche. Die Baronin fühlte 
ſchwachen Augen ſtolz aufleuchten machte, fie führte] fi) verſucht, Unwohlſein vorzuſchützen, da ſie in der 
man von ſeinem Lager hinweg wie eine Unwürdige, 


momentanen Stimmung ihrem Onkel von allen 
Verſtoßene, deren Anblick den Kranken in eine 


Menſchen zuletzt gegenübertreten mochte. Doch — 
tödtliche Aufregung verſetzen würde. Ihr kindliches konnte er nicht von ihrem Vater zu ihr geſandt 
Empfinden, ihr weiblicher Stolz bäumte ſich in ihr ſein? Dieſer mußte ja nach ihrer Gegenwart ver⸗ 
auf gegen dieſe gewaltſame Entfernung vom Kranken⸗ langen — er konnte ſie ja garnicht entbehren, 
bette des Vaters, aber ihr Verſtand jagle ihr auch, überlegte Lilly. „Laſſen Sie den Herrn Baron 
daß der Arzt recht handelte, da ſie doch ſchließlich 


eintreten,“ entſchied fie kurz. 
die Urſache des traurigen Vorgangs war. „Ich wollte Dir nur mittheilen,“ begann Wolf, 
Draußen auf dem Korridor vernahm Lillys 


nachdem er eingetreten, „daß Dein Vater den ſchweren 
horchendes Ohr in dieſem Augenblick eilende] Anfall noch einmal glücklich überſtanden hat. 
Schritte. Haſtig riß ſie die Thür auf. Es war Augenblicklich liegt er in einem ruhigen Schlaf, in 
Borchert, der nach unten eilen wollte. 5 910 Doktor Beiſer noch eine Stunde beobach⸗ 
en will.“ 8 

„Ich danke Dir für dieſe mich unendlich er⸗ 
freuende Mittheilung. Ich werde ſogleich hinüber⸗ 
gehen, um in ſeiner Nähe zu ſein, für den Fall, 
daß er erwacht,“ ſagte Lilly, und aus dem freudigen 
Aufleuchten ihrer vom Weinen gerötheten Augen 

4 


ußtſein gekommen,“ rief er der Baronin 


Wir haben ihn eben in feinem Schlaf⸗ ſch 


zu erfahren, von wem die Margarine bezogen reſp. an 
wen ſie verkauft wird. Zu derartigen Erhebungen iſt 
unſeres Erachtens, ſchreibt die „K. H. Ztg.“, die 
Polizeibehörde nicht berechtigt. Nachdem das Mar⸗ 
garinegeſetz geſcheitert iſt, kann als Grundlage für 
ſolche Erhebungen nur dienen das Nahrungsmittel⸗ 
geſetz von 1879 und das Geſetz über den Verkehr mit 
Erſatzmitteln für Butter von 1887. Beide Geſetze 
verfolgen nur den Zweck, Fälſchungen zu verhindern 
reſp. unter Strafe zu ſtellen, und dadurch wird auch 
der polizeilichen Controle eine Grenze geſteckt. Nun 
erſehen wir aber ſoeben aus Bayern, daß das dortige 
Miniſterium des Innern nach dem Scheitern des 
Margarinegeſetzes eine ſchärfere Handhabung der oben 
erwähnten beſtehenden Geſetze angeordnet und Berichte 
darüber bis zum 20. April 1897 eingefordert hat. 
Vielleicht bandelt es ſich hier um eine Maßnahme für 
das ganze Reich, und damit hängt möglicherweiſe auch 
das Vorgehen der Polizeibehörde in Lyck zuſammen. 

Lyck, 8. Okt. Kürzlich iſt hier in hohem Alter 
der Mann geſtorben, der Napoleon im Jahre 1812 
bei ſelnem Rückzuge aus Rußland per Fuhrwerk über 
die Grenze nach Kallinowen gebracht hat, von wo 
aus der Franzoſenkaiſer die Flucht über Marggrabowa 


weiter fortſetzte. 

Tilſit, 8. Okt. Wegen Beleidigung des Hof⸗ 
prediger Stöcker iſt, wie ſchon erwähnt, der hieſige 
Rechtsanwalt Medem zu 15 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Er hatte in einer öffentlichen Verſammlung 
von Stöcker als von einem dunkeln Ehrenmann ge⸗ 
ſprochen. In feiner Vertheidigung ſuchte er durch An⸗ 
führung verſchiedener Fälle nachzuweiſen, daß Stöcker 
ſich wiederholt mit der Wahrheit in Widerſpruch ge⸗ 
ſetzt habe. Der Vertreter des Privatklägers führte 
darauf aus, daß die Beſprechung derartiger Einzel⸗ 
fälle unerheblich ſei, daß es bekannt jet, daß derartige 
Vorwürfe dem Privatkläger gemacht werden, daß eine 
derartige Verhandlung die Sache außerordentlich in 
die Länge ziehen würde und daß er, wenn Rechts⸗ 
anwalt Medem den Beweis der Wahrheit für die 
einzelnen Fälle vertreten wolle, um Vertagung bitten 
müßte, um zunächſt von ſeinem Mandanten In⸗ 
formation einzuholen. Der Gerichtshof zog ſich in 
Folge deſſen zurück und verkündete, daß auch nach 
ſeiner Auffaſſung der von Rechtsanwalt Medem ange⸗ 
botene Beweis für die Beurtheilung der Sache uner⸗ 
heblich ſel. Das Urtheil lautete wie oben angeführt. 


Wenn die Traube reift. 


Herbſt⸗Idylle von Ella Geffers. 
Nachdruck verboten. 
Wie ſchmuck und zierlich das Häuschen des alten 
Monſieur Chapuis, — mit Altan und Giebeln, — 
mit Roſen und Nelken an den blinkenden Fenſtern! 
Und nun erſt das herrliche Thal, darin es ge⸗ 
an — der ſchönſten eins, die je ein Alpenwanderer 
aute — 

Licht und Luft, Reben und Gletſchereis, Himmel 
und See zu einem wunderbaren Panorama verwoben! 
Nicht umſonſt galt die kleine Villa für den ange⸗ 
nehmſten Aufenthalt in der Gegend, und trotz der 
vorgerückten Galfon war fie von Fremden noch bis 
auf den letzten Raum bewohnt. 

Da war außer dem greiſen, joblalen Hausherrn 
und der ſanften Matrone, einer Deutſchen von Ge⸗ 
burt, — Madame Dubois, eine kränkliche Dame, mit 
ihrer ebenſo eleganten wie geiſtreichen Tochter, einige 
ſtudierende Engländer und Rumänen, ein amüſanter 
junger Doktor philologiae und — last not least — 
eine bildſchöne kleine 


konnte Wolf entnehmen, wie glücklich ſie ſeine Bot⸗ 
aft machte. 

„So ſehr ich auch Deine gute Abſicht anerkenne, 
Lilly, ſo dringend muß ich Dir doch rathen, dem 
Krankenzimmer Deines Vaters vorläufig fern zu 
bleiben. Dr. Beiſer fragte den Kranken vorhin, ob 
er Dich zu ſprechen wünſche, worauf er aber ent⸗ 
ſchieden mit dem Kopfe ſchüttelte. Sag' mir, um 
Himmelswillen, was iſt denn eigentlich zwiſchen Dir 
und ihm vorgefallen?“ fragte Wolf, ſich unwiſſend 
ſtellend, trotzdem er längſt wußte, was die Veran⸗ 
laſſung der traurigen Kataſtrophe geweſen war. 

Die Worte des Onkels verſcheuchten denn auch 
mit einem Schlage alle freudigen Regungen aus 
Lillys Herzen. Heuchler! hätte ſie laut rufen mögen. 
Iſt es nicht Dein Werk, was Du vorhin geſchaut? 
Aber ihre Lippen preßten ſich feſt aufeinander und 
nur eiu Blitz aus ihren tiefblauen Augen ließ Wolf 
nicht darüber im Unklaren, wie ſie in dieſem Moment 
über ihn dachte. 

Aber der ſchlau manöverirende Baron ließ ſich 
von einem zornigen und verächtlichen Frauenblick 
nicht beirren, wußte er doch ganz genau, daß er 
ſeinem Ziele näher war, denn je. „Warum ant⸗ 
worteſt Du mir nicht?“ fragte er ruhig. „Wenn ich 
Deine verächtliche Miene recht deute, ſo iſt die Ur⸗ 
ſache der auffälligen Abneigung Deines Vaters gegen 
Dich zweifellos eine heftige Auseinanderſetzung 
zwiſchen euch Beiden wegen des Heirathsprojekts 
geweſen. Um meinetwegen brauchte er Dir gegen⸗ 
über übrigens nicht wieder auf daſſelbe zurückzu⸗ 
kommen. Ich habe eingeſehen, daß ich mit meinen 
einundfünfzig Jahren keiner jungen Dame mehr von 
Liebe reden darf; daſſelbe habe ich Deinem Vater 
auch ſchon geſagt.“ ur n 

lang Is ruhig und reſignirt, daß Lilly ſich 
freudig erſtaunt vom Fenſter, an das ſie bei ſeiner 
Frage mit Entrüſtung getreten war, abwandte und 
ihm voll ins Antlitz blickte. „Darf ich dieſe Worte 
als einen Verzicht auf meine Hand anſehen?“ fragte 
ſie ſchnell. 

„Was bedarf es da noch eines ausdrücklichen 
Verzichts. Wenn eine nicht mehr minorenne Dame 
einem Herrn einen Korb giebt, dann kann ſie Nie⸗ 
mand zu einer Heirath mit dem Abgewieſenen 
zwingen. Das letzte Wort hatte meine ſtolze Nichte 
und ſie hat ſich gegen mich entſchieden,“ antwortete 
Wolf mit einer ſeifen Verbeugung. 


Elbinger Standesamt, 
Vom 18. Juli 1896. 

Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Herold Zw. 1 T. S. — Bäckermeiſter 
Hermann Talg T. — Feilenhauer Aug. 
Klein S. — Fabrikarb. Carl Mielke S. 

Aufgebote: Forſt⸗Aſſeſſor Stephan 
Giebler⸗Schenkendorf mit Clara Siebert⸗ 
Elbing. 

Eheſchließungen: Schloſſer Franz 
Hohendorf mit Antonie Zirowski. — 
Arbeiter Johann Grundmann mit H. 
Petermann. 

Sterbefälle: Schifferfrau Johanna 
Stubbe geb. Lange 34 J. — Tiſchler⸗ 
frau Wilhelmine Hinterlach geb. Janzen 
57 J. — Züchnermeiſter⸗Wittwe Louiſe 
Friedrich geb. Karsner 77 J 


> 
Schloſſer Emil Prill S. 2 M. — 
Arbeiter Carl Otto Claaſſen S. 7 W. 
— Arbeiterfrau Wilhelmine Liedtke geb. 
Schulz 29 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Gertrud Schnell⸗Königs⸗ 
berg mit Herrn Joh. Richter⸗Mehlſack. 

Geboren: Herrn Conſiſtorial⸗ Sekretär 
Kroll⸗Königsberg T. 

Geſtorben: Frau Lehrerwitt we Amalie 
Görge-Mühlhauſen. — Herr Königl. 
Zahlmeiſter Rudolph Dikty⸗Danzig. — 
Frau Anna Schlüter, geb. Ganzert⸗ 
Danzig. Herr Eduard Ludwig 
Garbe- Danzig. — Frau Commerzien⸗ 
und Admiralitäts⸗Rath Minna Stein⸗ 
dorff, geb. Wundſch⸗ Zoppot. — Herr 
Königl. Forſtmeiſter a. D. Otto Keber⸗ 
Königsberg. 


Vogelsang. 
Vereins-Concert. 


Blasmuſik der ganzen Stadtkapelle. 
Nichtvereinsmitgl. zahlen 20 3 Entree. 
Anfang 4 Uhr Nachm. 

Der Vorſtand. 


Weingrundſorst. 


Morgen, Montag, den 20. d. M.: 


Großes Rinderfell.“ 


Concert 
der ganzen Stadtkapelle. 
Kappen ⸗Polonaiſe. 
Verwürfelung. 
Kin der ball. 
— Fackelzug. mm 
3 Zum Schluß: 
Prillanl-Fronten - Feuerwerk. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Entree: 30 5 à Perſon, Kinder 20 5.17 


on 6%, Uhr: 8 
Schnittbillets 20 5 à Perſon. 
J. Witting. 


Dienſtag, d. 21, d. Mis: 
Kinder⸗Feſt. 


wie Kappe und andere Ueberraſchungen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Eintritt 
20 b, Kinder 10 b. 

Es ladet ergebenſt ein 
IL. Fleischauer, Schiffsholm. 


Markthalle. 


Sonntag, den 19. d. Mts.: 
Bei günſtiger Witterung: 
Das bei Groß und Klein beliebte 


Kinder⸗Feſt. 


Näheres iſt ſchon bekannt, eventl. 
ergeben die Anſchlagzettel. 
Das Feſt⸗Comitee. 


Kath. Arbeiterverein. 


Sonntag, den 19. Juli, 
Abends 7 Uhr, im „Gold. Löwen“: 
Monats⸗Verſammlung. 
Vortrag: „Ueber Arbeiterausſchüſſe.“ 
Der Vorſtand. 


Jedes Kind erhält ein Lampion “| 


BEE Carbolineum EM 
um äußeren Anſtrich, 
BEE Antimerulion 
zum inneren Anſtrich 
or 
J. Stnesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


ianinos, kreuzs., v. 380 M. an. 
Franco-Probesend. à 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
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Malet: u. Manterfurben, 
ſtreichfertige Oelfarben, 


Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beſte Waare, 
zu anerkaunt billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 c, 


Molkenbrötchen 
empfiehlt x 
H. Schröter, 


Molkerei. 


arantirt flüſſiger, feinfter 
ohlenſäure hergeſtelltes 


Selterswaſſer 
per 25 Fl. M. 1,00, 
Selters mit EN 
per 25 Fl. M. 2,00, 
Selters mit Citronenſaft 
per 25 Fl. M. 2,50, 
ohne Glas frei Haus, TE’ 


giftfrei und ungefärbt, 
3 empfiehlt 
die Mineralwaſſerfabrik und 
Trinkhallenbetriebe 


von 


Peter Klein, Elbing, 


7 1 lac bit 
Größtes Spezialgeſchäft dieſer 
Branche in Deutſchland. 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 


Aus 


den billigen Preis von 7,70 Mark 200 


gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
egen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei. 

Neustadt 


Rud. Tr ESP, w.-Pr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 
Tuchfabrik, Guben. 
ſter frei. 


Löthapparat 


Carl e 
u 


edermann 


2 


uwelſung un Verſand d. 
Keith s Nenkeiten- Vertrieb, 
Berlin C., Sendelſtraße 5. 


"Bierapparate. 


Solide gebaute Bierapparate 5 
einfachsten Systems für flüssige & 


Kohlensäure empfehlen, ebenso S 
übernehmen die Umänderung be- = 


stehender Luftdruck - Apparate in S 
solche zum Betrieb mittels flüssiger 
Kohlensäure. 
Theilzahlungen 
werden bereitwilligst gewährt. 


Lingen & Baumgart, 
Königsberg i. Pr., 
Französische Strasse No. 1. 
Preislisten gratis und franco. 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


5 
io 


-ZUNSISSBULIASSTAL 


get eiuen- u. 
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen, 

Freie Zusendung unter Couvert 


für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschwelg. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


50000 TR. zur 2. ficheren Stelle 


auf hieſiges beſtgelegenes Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück von mögl. bald geſucht. Offert. u. 
F. 168 i. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


F. F. Resag's 


auischer 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


1 
— 


ist das 
beste 
und 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrögate 


Die leichten, erfriſchenden, billigen 


Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 


Stachelbeer-Seet pro Flaſche Mk. 
Apfel-Seet pro Flaſche . .. Mk. 1,20 


+ 


Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 


Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft 
— Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. e 


Schicht gut aufsaugend, 


St. Georgebrüderhaus. 


3 Goldene Medaillen 
München, Lübeck und Bremen 1895 
1896 Ehrendiplom und Goldene Medaille 


werden nur von der Firma 


b. Mülinehaus Pet. Joh. Sohn in Lenne 


als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt, 
ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. 
Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe. 

Unterschicht gerippt, nimmt keinen Schweiss auf, äussere glatte 
somit bleibt der Körper 
Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und 
gehen beim Waschen nicht ein. Keine Imprägnirung durch künstliche 
Mittel. Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla's Unterkleider 
in allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin. 


Niederlagen in Elbing: Simon Zweig; Alexander Müller, 


Heiligenbeil. 


Berlin 


stets trocken: 


Pneumatic- Zweirad 


(Syſtem „Komet“), gut erhalten, leicht laufend, wegen 
Aufgabe des Sports zu einem außergewöhnlich billigen 


Preiſe (eventl. auch Theilzahlung) zu verkaufen. 


unter M. A. an die Exped. 
Friſchen 


Schleuderhonig. 


Julius Arke. 


eie 
Dalma 


tödtet in drei Minuten alle 


Fliegen, 
Schnaken und Flöhe 
in Zimmer, 

Küche oder Stallung unter 


Garantie. 
Nicht giftig! 
Dalma giebt es nur / 
in mit 
verſieg. Flaſchen zu 
30 und 50 Pf. 
Patentbentel 
unbedingt nothwendig, hält 
jahrelang, 15 Pf. 
Zu haben in der Adlerapoth. 
Leistikow und Rathsapotheke. 


ane Hilfsbuch für 
Dr. Rumler 8 Männer bietet 
allen, die an Nervenſchwäche, Schwäche⸗ 
zuſtänden, Herzklopfen, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, örtl. Schwäche, discr. Krankheiten x. 
leiden, aufrichtige Belehrung und weiſt 
auf den ſicherſten Heilweg hin. Tauſende 
verdanken dem Buche ihre Geſundheit und 
Kraft. Für 1 Mk. (Briefmarken) franko 
zu beziehen von D. Rumler, prakt. Arzt 
in Genf (Schweiz), Rue Bonivard 12. 
Briefporto nach Genf 20 Pf. 


In dieſen Tagen trifft eine friſche 
Sendung von 200 Tonnen 


Fett⸗hetinge, 


in allen Größen, ein. 5 
Die Verauktionirung derſelben findet 


Donuerſtag, den 23. cr. 
Vormittags 9 Ahr, 


vor der Neufeldt'ſchen Badeanſtalt 
ſtatt. Albert Walde. 


Ich bin verreiſt; mein 
Atelier für künſtl. Zähne iſt 
geſchloſſen. 

C. Klebbe. 
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Anfrage 
d. Ztg. erbeten. bi 


Commisgeſuch. 

Ein älterer, junger Mann, tüchtiger 
und ſelbſtſtändiger Verkäufer, findet in 
meinem Tuch⸗ und Manufakturgeſchäft 
von ſofort eine Stelle. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen erbittet 

Hermann Meyer, 
Biſchofſtein. 


. 


Dampfer⸗Verbindung 


zwiſchen 2 
Elbing⸗Tiegen hof Danzig 


ampfer „Frisch“, 


unterhalten die 
„Tiegenhof“ und „Linau“. 
Abfahrt von Elbing 
Jeden Montag reſp. Sonntag früh. 
Mittwo 


„Freitag Morg. 6% Uhr. 
Abfahrt von Danzig 
Jeden Montag 
„ Mittwoch Morg. 6¼ Uhr. 
„ Freitag 
Güteranmeldungen nimmt entgegen 


A. Zedler 
Speicherinſel, am Waſſer 26. 


. 
Fahrplan 


Von Von 
Elbing Kahlberg 


Sonntag 19. Juli Vm. 8 Uhr Bm. 10 ‘au. 


Tag 


Sonntag19. Vm. 9 „ Ab. 7½, 
— 19. — Nm. 2 „ „ 8 „ 
Montag 20. — Vm. 8 „ Vm. 10, 
— 20. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Dienſtag 21. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 21. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 22. — „ 2 „ „ 8 
Donnerſt. 23. — Vm. 8 „ Vm. 10¼, 
— 23. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Freitag 24. — Vm. 8 Nm. 3 „ 
— 24. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 


Sonnabd 25. — „ 2 5 8 „ 
Elbinger Jampfſchiſfs⸗Rhederei 
F. Schichau. 

Ich nehme am Montag 
meine Praxis wieder auf. 


Dr. Baatz. 


en- \ichorien | 


1,25, ferner 


— 


mittags ſtatt. f 


Ven Montag b. 0. Mi 0 
Iümbsersaft, 


garantirt rein u. friſch von d. Priſß 
zu haben bei | 


Bernh. Janzel 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (9 


N 
Fahrplan 


für Dampfer „Anna“ zwiſchen 


Elbing—Kahlberg 
Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 


Von Von 
Elbing Kahlberg 


Vm. 7½ U. Vm 10 / 
87. „ e 10½ 4 


„ W 


Abfahrt. 


Jeden Sonntag 


Montag 
Dienftag 
Mittwoch 


Vm. 8¼ „ 


Donnerſtag 
Freitag 


Sonnabend — 
" nd Nm. 1 / 7 7% % 
Die fettgedruckten Fahrten Sonntag“ 
gehen über Haffküſte nach reſp. von Kahl“ 
erg. 

Fahrpreis für Erwachſene M. 0,75, 
Kinder M. 0,40, hin und zurück. 
Dutzendbillets, nur an Wochentagen 


gültig, M. 3,00. 


Haffküſtenfahrt. 


Von 


Von k 
Abfahrt. | Elbing. Cadinen. 
Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 11 U. 
” 2 Nm. 2 7 Ab. 8 „ 
„ Montag Nm. 2 „ „ 8% 
„ Dienſtag Um. 9 „ — 
„ Mittwoch 5 Mg. 6½ 
5 a Nm. 2 „Ab. 8 
„ Donnerſtag Um. 8½ „ „ 8½ „ 
Jeden Freitag Vm. 9 „ — — 
Jeden Sonnabend — Mg. 6 ½ „ 
1 — Nm. 2 „Ab. 8 „ 


Die Fahrten am Dienſtag, Mittwoch 
Freitag und Sonnabend gehen bis nad 
Tolkemit. s 

Die Abfahrt am Donnerſtag nach 
Haffküſte und W findes 
nicht um 9, ſondern um 8½ Uhr Bor“ 


Fahrplan nach Brauenburg. | 


Von 
Frauenbg. 


Abfahrt. | Elbing 


Vm. 9 U. a 
Mg. 4½ U. 
Um. 8 7 Ab. 7 171 


Nach Schillingsbrücke 
jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an 
Dampferverbindung nach Bedarf. { 


Jeden Dienſtag 
„ Mittwoch 
„ Dionnerſtag 


Nach Königsberg | 
fährt Dampfer „Vorwärts“ jeden Sonn⸗ 
tag reſp. Montag früh, von Königsberg 
nach Elbing jeden Donnerftag früh, © 

Güteranmeldungen erbittet 
A. Zedler. 


Extrafahrt nach Kahlberg 
Sonntag, den 19. d. M., per Dampfer 
„Vorwärts“ Abfahrt von der 
ſcharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von 
Kahlberg 7 Uhr Abends. 4 
Fahrpreis für Erwachſene „# 0.50 
hin und zurück, für Kinder „4 0.25. 
BER” Billet3 find Sonnabend, den 
18. d. M., von Nachm. 2 Uhr bis Abos. 
9 Uhr im Vorverkauf an der ſcharfen 


Ecke zu haben. 
A. Zedler. 


Belle und Tae Bezugsquelle für 98e 

neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 
Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (iedes bes 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
N halbweiß 2 M., weiß 

M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
50% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weſtialen. 
.. TREE 
— een sang ers 

Hierzu eine Beilage. 
Für die hieſigen Abonnenten liegt 
heute das „Illuſtrirte Sonntags- 
blatt“ bei. b 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 168. 
Ausland. 
Oeſterrei N „ 
Wien, 17. Juli. Ale Nachricht der „Neuen 


Freien Preſſe“, daß der Beſuch des ruifiichen Satjer« 
paares in Wien offiziell für den 27. Auguſt ange⸗ 
kündigt jei, bedarf gutem Vernehmen nach vorläufig 
noch der Beſtätigung. 

— In den heute Nachmittag ftattgefundenen Bes 
rathungen der öſterreſchlſchen und ungariſchen Mintiſter 
über die Erneuerung des wirtbſchaſtlichen Ausgleichs 
itt Ungarn wurde über eine Reihe von bisher noch 
nicht erledigten Punkten Uebereinſtimmung erzielt. 
Bezüglich der Frage des Mahlverkehrs werden die 
Verhandlungen ſortgeſetzt. Die Beſprechungen dürften 
morgen abgeſchloſſen werden. 


Italien. 

Rom, 17. Jull. Die „Agenzia Stefant“ veröffent⸗ 
licht folgende Note: Mintfterpräfident di Rudini hatte 
heute wiederum eine Unterredung mit Visconti Venoſta. 
Die Entſcheidung über das Viscontt Venoſta gemachte 
Angebot, das Portefeullle des Aeußeren zu übernehmen, 
ift bis zur Rückkehr * — nach Rom verſchoben. 


chweiz. 

Bern, 17. Jull. Der Bundesrath wählte zum 
Verwaltungsrath der Gotthardbahn an Stelle des 
verſtorbenen Senators Alicoi⸗Rom den Commandeur 
Borgnint, Generaldirektor der italleniſchen Südbahnen, 
in Florenz. . 

— Die Sammlung von Unterſchriſten zu dem 
Referendum gegen das Bundes bankgeſetz hat bereits 
begonnen. Die Friſt der zur Einreichung des 
Referendums nothwendigen 30 000 Unterſchriften läuft 
am 13. Oktober d. 38. ab. 

— Der Bundesrath verbietet vom 20. Juli ab dle 
Einfuhr von Schweinen. Das Landwirthſchaſts⸗ 
departement kann für amen —— er a die 
Schlachthäuſer eingeführt werden, Ausnahmen bewilligen. 

080 e 0 ch Juli. Der Muſikſchriftſteller 
Dr. Bagge, Direktor der bieſigen allgemeinen Muſik⸗ 
ule, iſt geſtorben. 
8 Be feüh 175955 das große Hotel Helvetia 
in Kreuzlingen gänzlich ab. 

5 —— Abend werden 500 norddeutſche Turner, 
welche das Züricher Kantonalturnfeſt in Kyßnacht be⸗ 
ſuchen wollen, auf ihrer Durchreiſe in Zürich von der 
dortigen Turnerſchaſt feſtlich empfangen, als Erwide⸗ 

rung für die gute Aufnahme, welche den Schweizern 
bei dem Turnſeſt in München bereitet worden war. 
rankreich. 

Paris, 17. Jull. Marineminiſter Admiral Besnard 
theilte in der heutigen Sitzung des Miniſterraths mit, 
daß wegen der Fortdauer der Unruhen auf Kreta der 
Kreuzer „Lolnols“ ſich mit dem Kreuzer „Cosmao“ 
in den kretenſiſchen Gewäſſern vereinigen werde. — 
Der Miniſterrath beſchloß, den Gereral Jamont ohne 
Rückſicht auf die Altersgrenze im aktiven Dienſt zu 
belaſſen. 

Der Miniſter des Aeußern Hanotaur gab dem 
Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang zu Ehren ein Frühſtück 
auf dem Eiffel» Thurme. 

— Jules Guichard, Senator des Departements 
Konue, Präſident des Verwaltungs ratbs der Suez⸗ 
Kanal» Geſellſchaft, iſt in dieſer Nacht auf Chateau 
Forge, im Dep. Seine et Marne, plötzlich geſtorben. 

— „Matin“ verbreitet den Klatſch, daß ein Ingenteur 
Krupps ſich dem Gefolge Li-Hung⸗Tſchangs ongeſchloſſen 
und unter feinem Schutz ſich in die belalſchen Schieß ⸗ 
plätze und Maasſorts eingeſchlichen habe. Er habe 
auch die Cockerlllſchen Werke beſuchen wollen, jet jedoch 
entdeckt und vom Beſuch ausgeſchloſſen worden. Das 
Blatt unterſtellt, der Ingenieur könne noch im Gefolge 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
Nachdruck verboten. 


0 


8) 

Handelt es ſich doch um den ſchwer gefährdeten 
Frieden ſeiner Familie. 

„Unangenehm — ſehr unangenehm,“ ſagt er 
mit eiſiger, unnatürlicher Ruhe. „Ich werde den 
Vagabunden verhaften laſſen.“ 

„Ah! Sie beſtreiten alſo, Mr. Douglas, der 
Genoſſe jenes Kerls, des Rattenfängers — er 
nannte Sie Friedrich Weihold — zu ſein?“ 
„eEntſchieden! Ich wundere mich nur, daß Sie 
jemals im Ernſt an eine ſolch' ungeheuerliche Be⸗ 
ſchuldigung glauben ae 

„Ja, ich glaube daran, ich glaube noch 1 85 
— es wie ein dumpfer Schrei aus des Aſſeſſors 

ehle. 

Das Schifflein ſchwankt von der ungeſtümen 
Bewegung, welche Weihold macht. 

„Sind Sie ſich der Tragweite Ihrer Worte be⸗ 
wußt?“ ruft er. g / 

„Ja und zehnmal ja!“ tönt es ihm entgegen. 
„Ich will Ihnen auch noch das Letzte ſagen. Jener 
Menſch behauptete, Sie im Hotel aufgeſucht zu 
haben, um dort, wie in meinem 1 0 für ſein 
Schweigen Geld zu erpreſſen. Sie leugneten. Er 


ſcheint jedoch feiner Sache ſicher zu jein und folgte] wifl 


Ihnen. Einſtmals hatte ihm jener Weihold ſeine 
intimſten Familienverhältniſſe enthüllt, daß er eine 
Frau hatte und zwei Kinder. Die Namen behielt 
er genau! Sie betraten im Laufe dieſer Woche 
das Haus meiner Schwiegermutter und wurden von 
dem Sträfling beobachtet. Er forſchte Alles aus 
und Alles ſtimmte. 

Aus der Rheingegend verzogen, zwei Kinder, 
der Vater verſchollen. Und nun hatte er Sie feſt. 
Berechnung und Rache ſpielten mit. Er ſuchte ſich 
die vortheilhafteſte Stelle, mich, den in den Dienften 
der Regierung ſtehenden Beamten um zu erpreſſen 
N85 sh ich war ir verbunden mit der Tochter 
eines Zuchthausſträflings!“ 

Wie ieh fallen die Worte auf den todt⸗ 
blaſſen Weihold nieder. f 

„Und Renate?“ ruft er plötzlich auffahrend. 

„Was haben Sie Renate gejagt? Wo iſt fie?" 


Elbing, den 19. Juli 1896. 


Ll⸗Hung⸗Tſchangs fein, und ermahnt die franzöſiſchen 
Behörden und Metallwerke zur Vorſicht. 

Algier, 17. Juli. Der ehemalige Premierminiſter 
der Königin von Madagaskar Naintlatarawont iſt 
heute im Alter von 70 Jahren geſtorben. 


ußland. 

— Das ruſſiſche 85. Wiborgſche Infanterierepiment, 
deſſen Chef der deulſche Kaiſer iſt, beging am 8. Jult 
jein Regimentsfeſt. Der Regimentskommandeur be⸗ 
glückwünſchte dazu den Kaiſer, von dem hierauf aus 
Voß folgende Antwort einging: Sende aus dem 
weiten Norden meinen Dank und Gruß dem braven 
Regiment in der Ueberzeugung, daß ich, dank der 
Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers, an die Spitze des 
heldenmüthigſten Seiner Regimenter geſtellt bin. 

Wilhelm. I. R. 


England. 

London, 17, Jultl. Lord Salisbury erklärte heute 
im Oberhauſe, die Frage, ob die Angelegenhelt mit 
Venezuela einem Schiedsgericht unterbreitet werden 
ſolle, jet erſt dann ſpruchreif, wenn der Thatbeſtand 
hinſichtlich der hiſtoriſchen Verhältnlſſe Venezuelas, 
Spanten® und Hollands in den ſtreitigen Gegenden 
eſtgeſtellt ſei. 

— Im Unterhaus erwiderte Parlamentsunter⸗ 
ſekretär Curzon, auf eine Anfrage, die Regierung habe 
bis jetzt nichts davon gehört, daß die Vertreter der 
Großmächte in Conſtantinopel ihre Einwände gegen 
die Verthellung der Hilisgelder durch den britiſchen 
Conſul auf Kreta zurückgezogen hätten. Der Hilis⸗ 
ausſchuß habe der Hoffnung Ausdruck gegeben, zur 
Vertheilung der Gelder einen eigenen Vertreter ab⸗ 
ſenden zu können. Die Regierung habe den Mächten 
keine Vorſtellungen dahin gemacht, ihre Einwände 
fallen zu laſſen, weil ſie es für nutzlos halte. Der 
Kanzler der Schatzkammer Hicks Beach erklärt auf 
eine meitere Anfrage, daß noch keine Nachricht von der 
egyptlſchen Regierung über die bereits gehabten Aus⸗ 
gaben für die milttärtihen Operationen im Sudan 
eingegangen jel. Vermuthlich ſelen jene Ausgaben aus 
Geldern beſtritten worden, die unter Controlle der 
egyptiſchen Reglerung ftehen, einſchließlich der von der 
Staatsſchuldkaſſe gewührten halben Milllon. Die 
Frage, ob ein Theil der Koſten, außer den Ausgaben 
für die indiſche Garnlſon in Suakin, even uell von 
England zu beſtreiten ſeien, bleibe zukünftiger Er- 
wägung vorbehalten. 

— Der Präſident des Handelsamts Ritchie beab⸗ 
ſichtige, eine Vorlage betreffend die Elnführung des 
metriſchen Syſtems einzubringen, aber nicht mit der 
Abſicht ſie in der jetzigen Tagung durchzuführen. 

Bulawayo, 16. Juli. General Carrington ver⸗ 
läßt morgen mit ſtarker Streitmacht Bulawayo und 
hofft, nach einem nächtlichen Eilmarſch am Sonnabend 
einen entſcheidenden Schlag gegen den in den Matoppo⸗ 
bergen verſammelten Feind zu führen. 

Spanten. 
Madrid, 17. Juli. In der Deputirtenlammer 


erklärte der Präſident des Staatsraths Linaſes Kioas 
gegenüber den Angriffen wegen mangelhafter Sold⸗ 
ſahlung an die Truppen, daß einige Militärs auf 


uba den Sold infolge der ſchwierigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſe allerdings verſpätet erhalten hätten. 
Havannab, 17. Juli. Die Auſſtändiſchen verur⸗ 
ſachten in der Nähe von Sagua die Entgleiſung eines 
Güterzuges, welcher vollſtändig zertrümmert wurde. 
Der Locomotivführer wurde getödtet, zwei Heizer 
wurden verwundet. — Die Poltzei entdeckte ein Depot 
von Waffen, welche für die Aufſtändiſchen beſtimmt 
waren. Zehn Perſonen wurden verhaftet. 
Dänem 


ark. 
Kopenhagen, 17. Juli. Prinz Heinrich von 


„Auf meinen Wunſch blieb ſie der heutigen 
Parthie fern. Ich mußte Sie allein ſprechen. Was 
ich ihr ſagte? Nur das, was ſein mußte und hätte 
ich Gewißheit erhalten, daß ſie um das frevle Spiel, 
welches man mit meiner Ehre trieb, wußte, zur 
Stunde würde ich ſie verlaſſen haben!“ 

„Wie edel! und jetzt?“ 

Sie liegt wie gebrochen in ihrem Zimmer. Aber 
ich durfte mich nicht zurückhalten laſſen. Ich liebe 
ſie. Ihre Ehre iſt die meinige und iſt dieſe ver⸗ 
loren, hat auch das Leben keinen Zweck mehr für 
mich. Nur Gewißheit will ich haben. Antworten 
Sie mir: Sind Sie ihr Vater? Sind Sie Friedrich 
Weihold?“ 

„Nein!“ ruft ihm ohne Zögern der Gefragte 
entgegen. „Sie ſehen mich bleich mir zittern die 
Glieder; aber das iſt die Empörung über eine ſolch 
erbärmliche Behandlung, welche man mir hier zu 
Theil werden läßt. Ich . Ihnen jedoch nicht. 
Vielleicht handeln Sie in Wahrung Ihrer Intereſſen. 
Um Ihnen jedoch weitere Aufregungen zu erſparen, 
will ich Ihnen verſprechen, morgen ſchon W 
Wer weiß, welche unheilvolle Folgen dieſe Ver⸗ 
wechſelung noch haben kann!“ 

„Zu ſpät!“ entgegnet Heimen. „Nun muß ich 
EL haben um jeden Preis. Der Frieden iſt 
ja bereits aus meinem Hauſe geſchwunden. Ich 
werde Nachrichten einziehen drüben in New⸗York — 
bei meinem Vater. Er muß mehr von der Sache 


en.“ - 
Der Aſſeſſor faßt mit beiden Händen die Ruder. 
„Kehren wir zurück. Meine Schwiegermutter 
ſoll vorläufig nichts von der Sache erfahren. Ich 
werde allein handeln. Verhält ſich aber Alles ſo 
wie der Sträfling behauptet — dann wollte ich, ich 
hätte meinen Vorſatz von heute in Ausführung ges 
bracht und an einſamer Stelle das Schiff mit uns 
Beiden umgeſtoßen.“ N 5 

„Aus Ihren Worten ſpricht der Wahnſinn! 
erwidert Weihold, der zu erſticken droht. 

„Vielleicht!“ ſagt der Andere. 

Das Schiff dreht ſich und gleitet ſodann raſch 

über die Fläche. 

Der Eile liegt wie ein flüffiges Gold 
darauf, Waſſerblumen ſchwimmen darüber. 

Keiner der Beiden ſpricht mehr ein Wort. 

Weihold ſchaut unverwandt in die Tiefe des 
Waſſers. 


Preußen iſt heute an Bord der Yacht „Esperance“ 
von hier abgeſegelt. l 


Türkei. 
Konſtantinopel, 17. Jull. Das Schiff der 
ruſſiſchen freiwilligen Flotte „Jekaterinoslaw“ vom 


Schiffstypus „Petersburg“ mit 6 ſechszölligen Kanonen 


und 8 Dreipfünder⸗Schnellfeuergeſchützen paſſirte geſtern 
Konſtantinopel auf dem Wege nach Odeſſa. 


— 


Amerika. 

New York, 17. Jull. Die „New⸗York⸗Tri⸗ 
bune“ meldet, daß der Entwurf des Schledsvertrages 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten feſt⸗ 
geſtellt ſet und in einigen Tagen zur Vorlage gelangen 
werde. Der Vertrag enthalte Beſtimmungen über die 
venezuelaniſche Streitfrage. Die bauptſächlichſten 
Punkte deſſelben ſeien von beiden Mächten anger 
nommen. 


Aus den Provinzen. 


Aus dem Danziger Werder, 16. Juli. Die 
Blenenzüchter klagen hier allgemein über ſchlechte 
Honigerträge. Diefe find theils dem ungünſtigen Früh⸗ 
jahr, theils den ſchlechten Trachtverhältniſſen zuzur 
ſchreiben. Durch die Ungunſt des abnormen Feüh⸗ 
jahrswetters erlitten manche Züchter Verluſte von 
50 bis 75 Procent ihrer Standvölker. 

S. Krojanke, 16. Jull. Geſtern wurden der 
Dlenſtjunge Carl Piſchkowski, welcher unter der An- 
klage des Metneides ſteht und die Beſitzer A. Brettin⸗ 
ſchen Eheleute, welche wegen Verleitung zum Meinetde 
angeklagt ſind, in das Unterſuchungsgefängniß nach 
Konitz abgeführt. — Als der Beſitzer G. Belz mit 
ſeiner Frau und 80 jährigen Schwiegermutter auf 
ſeinem Geſpann die Langeſtraße paſſirte, löſte ſich 
plötzlich ein Wagenrad, wodurch die Inſaſſen aus dem 
Wagen geſchleudert wurden; die alte Frau hat hierbet 
leider einen Armbruch erlitten, während die anderen 
Mitreiſenden mit leichten Verletzungen davonkamen. 
— Geſtern feierte unſere Schule in der Kleinenhalde 
ihr diesjähriges Kinderfeſt. Für ca. 100 Mk., welche 
durch eln Geſchenk des Magiftrats und durch Bei⸗ 
träge der Bürgerſchaft aufgebracht worden waren, 
konnten die Kinder bewirthet und beſchenkt werden. 

E. Neumark, 17. Juli. Der Geſchäftsumſatz der 
im Jahre 1858 gegründeten Kreisſparkaſſe betrug im 
Jahre 1894/95 im ganzen 186 056,74 Mk. bei 2208 
laufenden Nummern gegen 83 461,53 Mk. bei 619 
laufenden Nummern im * 1888/89. Die Kapitals 
einlagen hatten am Schluſſe des verfloſſenen Rechnungs⸗ 
jahres einen Stand von 3078,806 Mk. erreicht. Der 
Reſervefonds betrug 166.696 Mk. An Zinſen werden 
gewährt: Für Kapltaleinlagen bis 3000 Mk 4 pCt., 
darüber bis 10,000 33 und von mehr als 100,000 Mk. 
3 pCt. Erhoben werden an Zinſen: Für Hypotheken⸗ 
darlehen bis 1000 Mk. 4 pCt., darüber 44 für 
Wechſeldarlehen unter 500 Mk. 5, über 500 Mk. 
6 pCt. und für Amorttiſatlonsdarlehen an Communal- 
verbände 4 pCt. An Sparkaſſenbüchern befanden ſich 
2782 Stück im Umlaufe. Die Koſten der Verwaltun 
ſind im Voranſchlage pro 1896/97 mit 9800 Mk. 
angeſetzt. ar 

„ Neuenburg, 16. Jull. Geſtern fand für dle 
Kinder der Volksſchule das diesjährige Schulfeſt ſtatt 
unter großer Betheiligung der Angehörigen und vieler 
anderer Bewohner der Stadt. Vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt, marſchtrte die ſtattliche Zahl von 
600 Kindern unter dem Vorantritt der ſtädtiſchen 
Muſikkapelle nach dem Stadtwalde, wo für Er⸗ 
ftiſchungen aufs beſte geſorgt war. Die wenig be 
mittelten Kinder wurden unentgeltlich mit Kaffee und 


Wenn er jetzt plötzlich aufſpränge und dem jungen 
Mann zuriefe: 

„Ja, ich bin der Sträfling und mein ſchuldloſes 
Kind iſt Dein geworden. Aber ich räume Euch den 
Weg, erhalte den Schuldloſen ihren Frieden!“ 

Wenn er hinuntertauchte in die glänzende Fluth? 
Was gilt ein einzelnes Leben gegen vier andere? 
Doch Weihold ſchüttelt das Haupt. * 

Es wäre zu ſpät, nutzlos! In der Seele des 
Andern hat das Gift bereits zu mächtig gewirkt. 

Nach einigen Minuten kommt man dem andern 
Kahn in Sicht. r 

Frau Anna und Robert ſchwenken Tücher. Sie 
fuhren bereits ſuchend und ohne Reſultat umher. 

Raſch nähert man ſich. ; 

Der Aſſeſſor hat währenddem feine Faſſung zus 
rückerhalten. 

Bewundernswerth iſt es, mit welch weltmänniſcher 
Gewandtheit er ſich Frau Anna gegenüber ent⸗ 
ſchuldigt. a 

Dieſe wirft einen fragenden Blick auf Weihold, 
ſobald ſie ſich unbeobachtet glaubt. Er lehnt ſich 
gegen den Schiffsrand, den Kopf etwas herunter: 
ebeugt. 

5 Sein Auge hat einen matten Glanz und er 
ſchaut zur Seite. 

Bei einem Scherzwort, das ihm Robert zuruft, 
wendet er das Geſicht und ein leichtes Lächeln zieht 
um ſeine Lippen. 8 

Die unangenehme Laune des Aſſeſſors hält 
wirklich an, bis man nach Hauſe fährt. 

Es dunkelt bereits ziemlich ſtark, als die kleine 
Geſellſchaft die Stadt erreicht. 

Ein Wagen iſt bald zur Stelle geſchafft und die 
Fahrt geht am Hauſe des Herrn von Heimen vor⸗ 
über, wo der Kutſcher anhält. 5 

„Ich möchte doch raſch nach Renate ſehen“, meint 
Frau Anna. 

Es geht nicht gut, ſogleich den Wunſch der 
Mutter abzulehnen. 

Während Robert mit Weihold im Fond des 
offenen Wagens zurückbleibt, ſchreiten der Aſſeſſor 
und ſeine Schwiegermutter die Treppe hinauf. 

Im Salon angelangt, wendet ſich Heimen an 
Frau Anna. . 

„Ich möchte Sie bitten, 1 zu 
verharren. Wie ich bemerke, hat meine Frau noch 
gar kein Licht in ihrem Zimmer. Ich will vor⸗ 


Nr. 168. 


Abendbrot bewirthet. Zur Beſtreltung der dadurch 
entſtandenen Koſten war eine Sammlung veranſtaltet 
worden, zu welcher auch die Stadt 50 Mt. bewilligt 
hatte, jo daß eine namhafte Summe zuſammenge⸗ 
kommen war. Geſänge, Spiele, Turnſplele, Auf⸗ 
führung von Ringen ꝛc. boten reiche Abwechſelung. 
Nach einer Anſprache des Herrn Rektor Kloſe ſchlo 
das Feſt mit einem Hoch auf den Kaiſer. In ſpäter 


Abendſtunde trat der Zug dann den Rückmarſch an. 


B. Culm, 17. Jull. Während die Einwohner⸗ 
frau Szymancha aus Ribens ihrem Manne Eſſen trug, 


gerietb ihr vlerjährſges Söhnchen in den Ortzsteich 


und ertrank. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 16. Juli. Ein 
trauriger Fall ereignete ſich geſtern in der Familie 
des Hoſbeſitzers Prietz in Hanova. Der ſehr biſſige 
Hofbund hatte ſich von der Kette gerlſſen und, indem 
nun die älteſte 15jährige Tochter den wüthenden Hund 
wieder anketten wollte, wurde ſie von demſelben der⸗ 
maßen zugerichtet, daß ſie ſchreckliche Wunden davon⸗ 
trug und ſchleunigſt ärztliche Hilfe zugezogen werden 
mußte. Die Aermſte liegt ſchwer krank darnieder. Das 
Thier iſt bereits erſchoſſen. 

Neuſtadt, 16. Jull. Heute tft hler die offictelle 
Benachrichtigung eingegangen, daß unter Zurückwelſung 
der Beſchwerde des Herrn Stadtverordneten Dr. Hirſch⸗ 
berg ſowohl die Wahl des Rechtsanwalts Coſack als 
Maglſtratsmitglled, ſowie die des Bürgermeiſters Schoß 
in Schippenbeil zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt bes 
ſtätigt worden iſt. Mit der Einführung des Letzteren 
iſt von dem Reglerungs⸗Präfident der Landrath Herr 
Graf v. Keyſſrlingk beauftragt worden. 

Thorn, 17. Jull. Auf der Brzeczler Chauſſee bet 
Pleſchen hat der Knecht Mikolajewski den Fuhrmaen 
Dahms mit dem Peltſchenſtiele erſchlagen. 

85 Bütow, 16. Juli. Ein bedauernswerther 
Unglücksfall traf heute Vormittag den Maurer- 
lehrling Auguſt Pommerening von hier. P., 
welcher bei dem Bau eines Hinterhauſes auf dem 


etwa 10 Meter hohen Gerüft die ihm von unten zu⸗ 
tegelfteine auffing, verlor das Gleis 


geworfenen 
gewicht und ſtürzte von oben, mit dem Kopfe voran, 
auf den Straßendamm und zog ſich ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe, welche ihm von dem Arzte zu⸗ 
genäht werden mußten, zu, auch ſoll ex ſich dle 
Schulter ausgeſtoßen haben. — Dem Knecht Heinrich 
Prillwitz aus Gr. Naſſowitz iſt für langjährige treue 
Dienſte bei ein und derſelben Herrſchaft eine Prämſe 
von 15 Mk. von Seiten des Kreisausſchuſſes gewährt 
worden. — Die Ortſchaft Gr. Pomeiske, welche ihre 
Arreſtanten dem biefigen Gelängniß bisher zugeführt 


hat, baut ſich noch in dieſem Sommer ein Amtis⸗ 


gefängniß. 

Warlubien, 17. Jull. Einer der Diebe, wahr⸗ 
ſcheinlich der Hauptattenthäter, die in letzter Zeit in 
hieſiger Gegend die verſchledenſten Einbrüche verübt 
baben, iſt nunmehr verhaftet worden: Es iſt dies der 
ſchon vielfach mit Gefängniß und Zuchthaus beſtrafte 
Arbeiter Cz. aus Unterberg bei 
beim erſten Diebſtahl hatte min Verdacht auf ihn ge⸗ 
worſen, doch gelang es nicht, ihm auf die Fährte zu 
kommen. Das machte ihn nun ſicher und ſo bewahrte 
er die Schweine, die er dem Beſitzer E. — Abbau 
Warlubien geſtohlen hatte, in feinem Stalle. Als nun 
der Gendarm Z. aus Neuenburg mit E. ſich wieder 
eines Morgens zu Cz. zur Hausſuchung begab, ſahen 
fie ſchon von weltem denſelben ſeinem Stalle zueilen. 
Ste gingen nun ſchnell näher und kamen gerade an, 
als Cz. durch die Hinterthür zwei Schweine in den 
Roggen treiben wollte. E. erkannte die Tiere als die 
feinen und Cz. wurde darum fofort dem Gerichtsge⸗ 
fängniß zu Neuenburg gef ſſelt zugeführt. 


ſichtig nachſehen. Schläft ſie, ſo iſt es am beſten, 
wenn wir ſie nicht ſtören.“ 

Frau Anna nickt und er ſchreitet vorſichtig 
durch die Thür des anſtoßenden Zimmers, welche 
offen bleibt. Langſam theilt er ſodann zwei Por⸗ 
tieren und nun tritt er halb in das Schlafgemach 
ſeines Weibes. 

Es brennt kein Licht; aber durch das Fenſter 
fällt ſchimmernder Mondſchein. 

Ein blaſſes Angeſicht richtet ſich von den Kiſſen 
auf, zwei dunkle Augen ſchauen ihn an. 

„Du biſt wach, Renate?“ fragte er gedämpft. 

„Ja — und nicht wahr — es iſt ein Traum, 
der mich quält.“ 

„Nein —“ antwortet er kaum verſtändlich. 

Mit einem tiefen Seufzer gleitet ſie in die 
Kiſſen zurück. 

Er wartet noch eine Weile. 
nicht mehr. 

Dann ſchreitet er ebenſo leiſe, wie er kam 
durch die Zimmer. 

„Nun!“ fragt Frau Anna. 

„Sie ſchläft —“ antwortet er, 
blickend. 

Es iſt die erſte Lüge ſeines Lebens. 

Mir war es vorhin — ich horte einen Seufzer? 
Renate iſt doch nicht ernſtlich erkrankt?“ 

„Nein, nein — es wird raſch vorübergehen. 
Nur Ruhe thut ihr Noth! 

„Dann will ich wieder gehen. Benachrichtigen 
Sie mich morgen früh?“ 

„Gewiß, gewiß —“ 

Frau Anna entfernt ſich, von dem Aſſeſſor zum 
Wagen geleitet. 

Seltſamer Weiſe vergißt heute Hans gänzlich, 
Einem von ihnen die Hand zu reichen. 

Es iſt ein froſtiger Abſchied, aber dennoch 
ſpricht man ſich nicht darüber aus. 

In ſeinem Hotel angekommen, ſinkt Weihold 
kraftlos auf einen Stuhl. 


zur Seite 


euenburg. Schon 


Sie rührt ſich 


„Iſt das Unglück wieder da?“ murmelt er. 


„Ach, dieſe Schatten, die aus der Vergangenheit 
herüberreichen. In ihrer Eiſeskälte erfriert das 
Glück mit dem Frieden!“ 


Nach einer Weile ſpringt er energiſch auf und 


durchmißt das Zimmer mit ſeinen Schritten. 
„Ich muß ihm vorbeugen! Nicht ſchneller, als 


ſeine Anfrage, gelangt meine Nachricht nach New: 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. : 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 

Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 

Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

St. Annen Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

eil. Leichnam⸗Kirche. 

ein Gottesdienſt. 

i Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 

Der Gottesdienſt findet in der 
Mennoniten ⸗ Kirche, Reiferbahn⸗ 
ſtraße 20, ſtatt. 

St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Unterredung mit den Con⸗ 
firmirten. a 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 


Vorm. : 


2 Kennen Sie weſtfäliſchen 2 
2 Pumpernikel ? 
Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Pa für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei 8 billiger. 
H. Jacke, site horſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Neue Gänſefedern, 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
a Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 ME, 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 %, 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. Garantie: 
Zurücknahme. 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 


1 


Westpr. Gewerbe- 


gebrannter 


guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile. 


nach wirklichem innern Werth. 


Plakste kenntli.hen V.:rkaufsstellen. 


Adof Kapischke, Ofterode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Ausstellungs-Lofterie. 


Genehmigt in den Provinzen West- u. Ostpreussen. 
Die Genehmigung für die ganze Monarchie steht noch aus. 


mE Ziehung am 6. August 1896 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
e Gottesdienſt in der 


Ballen gepreßt das 


Dampfſägewerk 


in Graudenz. 
FJauptsewvinne: 


aptiften Gemeinde. F 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: Biſchofswerder Wpr. ; Gewinn & — Mark. 
Herr Prediger Hinrichs. 333 ” 1 1 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. ö n 1000 „ 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: . 500 „ 
Herr Prediger Horn. 10 Gewinne à 100 = 1000 „ 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 26 7 Pe 1300 „ 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 60 5 „ 20 = 1200 „ 
Horn die Erbauung. 100 5 „ 10K 1000 „ 
1000 5 von zusammen 5000 


Braunſchweiger Spargel, 


8 Pfd. für 4 4,50 p. Poſt franco 
und Nachnahme verſendet täglich friſch. 


Leonhard Arens, 
Braunſchweig. 


Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


York — aber zu gleicher Zeit. Vielleicht gelingt 
es doch noch einmal die drohenden Wolken zu zer⸗ 
ſtreuen. Dann aber ſcheide ich für immer von 
Europa, wo mich nur Unwetter empfängt, ſobald 
ich auftauche.“ c 

Er tritt an das Fenſter, blickt hinauf nach dem 
dunklen mit tauſend Lichtern überſäeten Nachthimmel. 
„Scheiden — für immer von Dir, deutſche 
Heimath, von meinem eigenen Blute! Aber es muß 
ſein — muß! Wenn ich den Blitz herunterbeſchwöre, 
vernichtet er nicht nur mich, mein Weib — nein, 
. jugendfriſche Blüten. Darum 
— Ade!“ 


22. 
Renate liegt in den Kiſſen mit offenem Blick. 


Eben iſt Hans gegangen. Nun wartet die 


junge Frau auf ſeine Rückkehr. 

Daß draußen die Mutter ſteht, ahnt ſie wohl. 
O, käme ſie doch herein zu ihrem Kinde. 

Aber nach langer Weile geht unten eine Thür 
und dann rollt ein Wagen davon. 

Renate ſtarrt in das Mondlicht, das mit ma⸗ 
giſchem Schein ihr Haupt umgiebt. 

Im Salon wird ein ſchwach verhallender Laut 
vernommen. Hans kehrt zurück. 

Wird er kommen und ſeinem Weibe ſagen, 
wie ſich Alles verhält, das qualvolle Empfinden von 
ihrer Seele nehmen? 
Er kommt nicht. 
Hauſe. 
Hans läßt ſein Weib allein mit ihrem Jammer. 
Renate vergräbt das Geſicht in den Kiſſen und 


Es wird vollkommen ruhig 
im 


ein Laut des Jammers zieht über ihre Lippen. — | Pfl 


Hans von Heimen ſitzt mit ernſtem Ausdruck 
vor ſeinem Schreibtiſch. 

Um Jahre ſcheint der Mann gealtert zu ſein. 
Eine tiefe Falte hat ſich zwiſchen ſeinen Brauen 
eingegraben; ſie verliert ſich nicht. N 

Keine Spur iſt in dieſer Nacht mehr zu ent⸗ 
decken von dem einſtigen harmloſen ſchwärmeriſchen 
Weſens Heimens, wie dieſer ſich gab zu Sternberg. 

Die Lippen feſt aufeinander gepreßt, läßt er 
ſeine Hand mit der Feder über das Papier gleiten. 

Schwer und langſam geht die Arbeit vor ſich. 

Endlich iſt's geſchehen. 

Mit dem früheſten Morgen kann Alles beför⸗ 
dert werden, die telegraphiſchen Anfragen, die 
Briefe an den Vater in Sternberg. 

Nun könnte Hans von Heimen wohl ſchlafen. 

Mit einem Aechzen erhebt er ſich, weiß er doch, 
daß ſich in dieſer Nacht unmöglich ſeine Lider 
zum erquickenden Schlummer ſchließen werden. 

Mit Schrecken ſieht er in die düſter⸗ unheim⸗ 
liche Zukunft. 

Es mag ſchon ziemlich ſpät in der Nacht ſein. 

Der Lärm auf denn Straßen hat mehr und 
mehr nachgelaſſen — — N 


TTüchtige 


Stellmadergefellen 


finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung bei A. Bergmann, 
Wagen und Maſchinenfabrik, 
Angerburg Oſtpr. 


Renate warf ſich die ganze Zeit über unruhig 
von einer Seite zur anderen. 

Jetzt fährt ſie empor, ſtreicht mit beiden Händen 
die Haare aus dem Geſicht und ſpringt ſodann 
auf den teppichbelegten Boden. 

„Nein, ich ertrage dieſe Qual nicht mehr 
länger!“ ſtöhnte ſie mit trockenen Lippen. „Ich 
will fort, — fort, zur Mutter, wo ich mich aus⸗ 
weinen kann! Das iſt ja wohl der einzige Ort, der 
mir geblieben iſt. Dort ſinde ich die Wahrheit!“ 


1200 Gewinne im Werthe von 
Original-Loose à 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk. (Porto und 
Gewinnliste 25 Pig. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Haſtig kleidet fie fih an. Der Mondſchein 


leuchtet ihr allein. 

Ein Tuch um den Kopf werfend, ſchleicht Re⸗ 
nate fliehend durch die Zimmer, ängſtlich lauſchend 
auf jedes Geräuſch, das an ihr Ohr dringt. 

„Wie eine Verbrecherin —“ murmelt ſie und 
dann überläuft ſie ein Fröſteln. 

Verbrecherin! Ihr Gatte hat ſie das Kind eines 
Verbrechers genannt! Er war ſelber kaum recht bei 
Sinnen, Schaum ſtand ihm vor den Lippen und 
ſeine Rechte hielt noch krampfhaft die Hetzpeitſche 
feſt, mit welcher er den Vagabunden hinausjagte. 

Aber Renate hat jedes feiner Worte verftanden. 
wenn ſie es auch nicht faſſen kann, wie Alles zu⸗ 
ſammenhängt. 

Gewißheit wollte er ſich holen. Hat er ſie er⸗ 
halten? 

Ohne Antwort läßt er ſein Weib und das heißt 
ſo gut wie: Verloren! 

Renate öffnet das Hausthor und ſchlüpft hinaus 
auf die Straße. 

Kein Wagen läßt ſich ſehen, hin und wieder 
95 55 ein verſpäteter Sonntagsgaſt über das 
after. 

Sich möglichſt im Schatten der Häuſer haltend 
eilt die junge Frau mit flüchtigem Fuß dahin. 

Sie muß durch belebtere Straßen, es geht nicht 
anders — noch immer kein Wagen — und bereits 


ſchlägt manches zugerufene Wort an ihr Ohr, daß 


ihr die Blutwellen ins Antlitz ſteigen. 

Ein Wachmann tritt ihr entgegen, will ſie an⸗ 
halten, da ihr Benehmen ihm auffällig erſcheint. 

Sie entflieht, ſo raſch ihre Füße es vermögen 
und iſt in einer der Nebengaſſen verſchwunden. 

Keuchend, fiebernd, bricht ſie an der Thür des 
Hauſes, in welchem Frau Anna wohnt, in die Knie. 

Nur einen Augenblick Ruhe — da zeigt ſich am 
Eingang der Straße ein Trupp junger Leute. Sie 
taumeln, ſind betrunken. 5 

Im hellen Mondenſchein kauert Renate vor der 
Thür. Ihr Arm ſtreckt ſich nach dem Klingelzug 
aus. Gellend dringt der Ton durch das ſtille Haus 
— einmal — zweimal. — 

Die jungen Leute haben Renate entdeckt. 

Mit lautem Durcheinander nähern ſie ſich. 

Noch einmal gellt der Glockenton. a 

„Heda, Schätzchen!“ ruft einer von den Herbei⸗ 


gekommenen und legt ſeine ſchwere Hand auf ihre 


18000 Mark. 


General-Debit 
Julius Jacobsohn 


in Firma S. J. Cohn Schwetz a. M., 


Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz. 


— Loose a 1 Mark : 


sind zu haben in der 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 8 


Schulter. 

Mit der letzten Kraft ſchnellt das junge Weib 
empor und lehnt ſich mit dem Rücken an die Thür. 

„Rühren Sie mich nicht an!“ ſchreit ſie. 

Einige weichen zurück, nur der Sprecher von 
vorhin mag ſich nicht um dieſen Zuruf kümmern. 
Schon will er mit Lachen ſie umarmen, als von 
innen die Thür aufgeriſſen wird. 

Ein „Gott ſei Dank!“ entringt ſich Renatens 
Lippen. 

„Wer, zum Donner — ah! Sie, Frau von 
Heimen?“ ſtotterte der alte Hausmeiſter, auf das 
Höchſte überraſcht, da er augenblicklich die vor ihm 
Stehende erkannt hat. 

„Ich — muß zu meiner Mutter,“ ſtammelt 
Renate, noch kaum bei Athem. „Schweigen Sie 
gegen Jedermann!“ 


Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Ein entzückendes Bild erregt in der dies⸗ 
jährigen Berliner Kunſtausſtellung allgemeines Auf⸗ 
[hen durch ſeine ganz beſondere Eigenart. Es iſt 
dies „Klapperſtorchs Muſterlager“ von Georg Schöbel, 
auf welchem der Künſtler mit durchgeiſtigtem Humor 
zum Ausdruck gebracht hat, daß wir Alle von 
Storches Gnaden find. Die bekannte Familienzeit⸗ 
ſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus 
Berlin W., Preis des Vlerzehntagsheftes 40 Pf.) 
hat dieſes Bild in vorzüglich gelungenem Aquarell 
Focſimiledruck herſtellen loſſen und ihrem ſoeben er- 
ſchlenenen erſten Hefte des neuen Jahrgangs als Ex 
trakunſtbellage eingefügt. Da ſtebt Freund Adebar — 
nur an ihm alleln liegt es, als was wir auf die Welt 
kommen ſollen von welcher Lagerſorte er unſeren El⸗ 
tern ein Exemplar in die Wiege legen ſoll. Genau 
nach dem Eingang der Beſtellbrieſe wird verſendet, 
trotz ſeines Geſchäftsernſtes macht es dem lieben 
Storch aber Spaß, nicht genau nach der Beſtellung 
zu effekluiren, und da Umtauſch nicht geftattet iſt, 
müſſen die Eltern mit der Sorte zufrieden fein, dle 
der Storch ihnen bringt. Er könnte ſich ſchon nach 
unſeren Wünſchen richten, denn er hat ja Alles auf 
Lager. Zukünftige Könige, denen das hohe Amt. das 
fie dereinſt bekleiden ſollen, ſchon ihren Stempel auf: 
gedrückt hat, leichtlebige Künſtler, ſchneld ge Soldaten, 
lebensluſtige Studenten und zimperliche Dämchen, ja 
— er kann's ſogar, der liebe Storch, und er thuts 
auch zuweilen: Ein Pärchen legt er in dieſelbe Wiege, 
aus dem fi ein verbrecheriſches Scheuſal und ein 
kaltherziger ſtrenger Juriſt entwickeln. — Ohne dle 
Kindlichkeit der Geſichter irgendwie zu beeinträchtigen, 
hat Schöbel jedem eine äußerſt packende Charakteriſtik 
gegeben, und beſonders in der Auswahl der Attribute 
der einzelnen Menſchenſorten iſt er mit ebenſoviel 
Poeſie, als Humor vorgegangen. Geradezu ver⸗ 
blüffend wirkt der zukünftige Student, deſſen Wickel⸗ 
kiſſen ſogar ſchon mit dem Gerichtsvollzieherſiegel ge⸗ 


tert iſt. Er iſt eben dabei, dem zimperlichen, darob- 


3 
zeternden zukünftigen Goldfiſch heimtückiſcher Weiſe 


— + a9 


bietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 


I. Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 


deher billiger und preiswerther. 


2. Röstung nech der b sten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


3. Zweckmässige. einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 
Nachahmung sichert. 


Man verlange ausdrücklich „Hansa - Kaffee“ 


in ½ Pid. Kartons eder in plombirten Säckchen & 5 und 10 Pfd. in den durch 


Nix Hotel, 


Berlin C., 
Kloſterſtraße 42. 3 Minuten vom Stadl 
hahnhof Alexanderplatz und der Dampfer 
ſtation nach Treptow. Altbekanntes Hotel 
Den Beſuchern der Ausſtellung beiten 
empfohlen. Solide Preiſe. Vorher ME 
meldungen erwünſcht. 


Materialiſten 


werden geſucht durch J. Koslowski 
Danzig, Tobiasgaſſe 25. | 


Ein tüchtiger 


fotter Derkäufet 


findet in meiner 
Fuch-, Manufaßlur- u. Node 


waaren-Handlung 


zum 1. Auguſt cr. Stellung. Meld. 
mit Photographie und Gehaltsanfp: 
erbeten. Auch brauche einen Lehrling 
per 1. September er. 


A. Jacoby: 
Raſtenburg Oftpr. 7 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorg 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag | 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er? 

ſparung des Portos und der Poſt⸗ 

1 — correctes 
Arrangement des betr. * a bel 
mö lichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des beit 
Manuferi ts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck“ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


A 


2 


* 4 
Sommer⸗ 2 
Fahrplan 1896. 
— üᷣ—— — 

Abfahrt nach Ri 
4,04 lg 7,25 Vans N e b. 
3,19 Nm., 6,42 Um. 10,17 Nm., 10,08 Nm. 


Königsberg: 
7,06 Dm., 7,12 Om., 10,05 Dm., 1,22 Nm. 
5,39 um., 6,17 Nm., 12,18 Nachts 
Mohrungen: 
7,12 Dm., 10,05 Dm., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


ai 


Dfterode: 
6,23 B., 11,07 B., 7,25 N. 
Fett gedruckte find! 
af Schnellzüge 


die Milchflaſche zu leeren und wird dabet von dem 
omtselfrigen zukünftigen Nachtwächter, attrapgn, 
Wer kann fi beim Anſchauen diefer köſtlichen Rin 
derbilder wobl eines herzerqulckenden Lachens ( 
wehren d! l 

— Der Plan für die Aus ſtellungslotterie I 
nunmebr endgültig fertig geſtellt. Die Stehung fi det 
in den Tagen vom 12. bis 15 Auguſt, von vormittags 
9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr im Hörſaal des Chemie? 
gebäudes ſtatt und wird eine öffentliche ſein. Zur 
Verloſung komme zunächſt zwel Serien zu je 500 500 
Loſen; die wertbvollſten Gewinnobjekte find angekauft 
in den Gruppen VII (Metollinduſtri.) und IV (Möbel- 
induſtrie). welche die Haupigewinne zu Uetern haben 
Die größte Zahl der Gewinne liefern die Gruppe 
(Nahrungs⸗ und Genußmittel) mit 4620, die Gruppe 
XII (Paplerinduſtrie) mit 4020, Gruppe II(Bekleldungs⸗ 
industrie) mit 3270, Gruppe VII (Metall- Induſtrie) 
mit 2774, Gruppe VIII (Grapbtiche Künſte Buchgewerbe 
2c.) mit 2738 und Gruppe IX (Cbemiſche In duſtrie) 
mit 2145 Gegenſtände. Die Hauptgewinne der erſtel 
Serie b ſtehen aus einer Wotznungs einrichtung (25 000 
Mark)., einem koſtbaren Tafelaufſatz aus Silber (15 000 
Mark), einem Juwelenſchmuck (10 000 Mark) einem 
Bechſtein flügel (5000 Mark), einem Fiũ zel, elnem Gold? 
ſchmuck, einem Wagen (je 2000 Mk.) In der zwekten 
Scrie find die Hauptgewinne ein Tafclau'ſatz aus 
maſſivem Silber (25 000 Mark), eine Wobnungscin⸗ 
richtung (15 000 Mark), eine ornamentale Broſche 
(10 000 Mark). ein Brillantſchmuck (5000 Mark) dann 
drei Gewinne & 2000 Mark Die kleinſten Gewiane 
repräſentteren einen Werth von mindeſtens 5 Mark. 

— Fette Kinder geſucht! In den Journalen 
von Ceylon lleſt man häufig Annoncen von folgendem 
Wortlaut: „Man ſucht iecht fette Kinder als Köder 
bei der Jagd auf Krokodile; man wird ji heil und 
ohne Schaden nach Hauſe bringen.“ Die Soche, de 
auf den erſten Blick wie ein Scherz ausſieht, entſpricht 
durchaus den Thatſachen. Ernſte Ritſende verſichern 
ſogar, daß die Krokodiljager niemals Norb an „Köder“ 
von fetten Kindern haben. Die Eltern haben ablofut3 
Vertrauen zu dem ſcharfen Auge und der Treffſicher⸗ 
heit dieſer Jäger und vertrauen ihnen ohne die ge? 
ringſte Beunruhigung ihre Kir der an. Die Krokodile 
von Ceylon find träger als alle anderen dleſer Welt, 
und es braucht eines beſonderen Köders. um fie von 
den unzugänglichen Uferftellen der Ftüſſ', wo ſie ſich 
im Sande ſonnen, herbelzulocken. Um ihre Apitbie zu 
beſiegen, werden nun vie Bebss nicht wen vom Fluſſe 
ausgeſetzt, und hinter einem Buſche verborgen wartet 
der Jäger. Iſt das Thier in Schußwelte gelock, ſo 
ſchteßt der Jäger, er zielt in das Auge, und die Kugel 
trifft immer. Außer dem feſtgeſetzien Mielbpreiſe für 
den „Köder“ erhalten die Eingeborenen gewöbultch 
auch das Fleiſch der Krokodile, die oft dutzend weiſe 
an einem Tage geſchoſſen werden. 

Billig Frau eines Arztes (in der Zeitung 
lefend): Da ſtehen wieder zwei Todesanzeigen von 
Patienten, die Du behandelt Haft, und gestern las ich 
auch eine . die Zeſtungsexpeditlon könnte Dir doch 
eigentlich recht gut ein Freiexemplar liefern, Männchen. 
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